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ti b it 3 J 1903 in ununterbrochener Reihenfolge bald in dieſem, bald in jenem roßen gewerkſchaftlichen Kampfes begannen die unverſchämten
Poſi I Ar el im Jahre Beruf, bald in dieſer, bald in jener Gegend des Reiches übe fnariffe, welche das protzige Groß-Unternehmertum an der

I organiſierte Arbeiter verhängt wurden. Eine Macht nterweſer gegen das Koualitionsrecht der Arbeiter richtete
J t t probe wollten die organiſierten Unterneh der Norddeutſche Lloyd, jene aus StaatsmittelnWährend die ganze poſitive Arbeit der Bülowſchen Gegen- mer liefern, und ſo mußten die kleinſten Einzelſtreiks ubventionierte große Schiffahrts-Geſellſchaft, verlangte Mitte

wartsſtaatler ſich darin erſchöpft, ihre Profitintereſſen mit neuen ja oft noch viel unbedeutendere Vorkommniſſe als Anlaß zu nNärz von ihren Hafen arbeitern den Austritt
Schutzgittern zu verſehen, arbeitet das klaſſenvewußte Prole Einleitung eines großen Vernichtungskampfes gegen die Ar- aus dem Verbande. Den Ausgangspunkt dieſes ſcham
tariat unverdroſſen an Erlangung der ihm zukommenden Ell ejterorganiſation dienen. aſen Verlangens bildete eine Mitte Februar zu gunſten eines
bogenfreiheit. Am klarſten kommt dieſes unermüdliche Schaffen Die Gewerkſchaften waren lange darauf gefaßt, daß ihne emaßregelten Arbeiters erfolgte Arbeitsniederlegung, die nach

43 und Drängen zum Ausdruck in der Gewertſo afts- eſer Kampf um ihr Recht von den Unternehmern einmal an anz kurzer Dauer durch Verhandlungen mit der Direktion des
bewegung. Die Gewerkſchaften haben ſich ſeit Jahren zu eboten würde, und daß ſie ihn durchfechten müßten Die Ge lond beendet wurde. Die Direktion hatte nachgeben müſſen.
ſtarken und leiſtungsfähigen wirtſchaftlichen Organiſationen der werkſchaften hatten ihrerſeits kein Jntereſſe, dieſen Kampf her m aber nicht ein zweites Mal in ihrem unberechtigten Herren
Arbeiter entwickelt, ſie haben ſelbſt die letzte Zeit der ſchweren J eizuführen. Es iſt eine verleumderiſche Behauptung der Unter änkel verletzt zu werden, wollte ſie, nachdem ſie alle möglichen
wirtſchaftlichen Kriſe ohne Schwächung überſtanden, ſie konnten nehmer, wenn ſie jede Regung der Gewerkſchaften, jeden Ver Sicherungsmaßregeln gegen einen von ihr befürchteten erneuten
auch während der ungünſtigen Konjunktur Verſchlechterungen uch, Forderungen der Arbeiter durchzuſeten, als eine Macht Streik getroffen hatte, der Arbeiterorganiſation für immer den
der Lohn und Arbeitsverhältniſſe mit Erfolg abwehren und hrobe der gewerkſchaftlichen Organiſation oder gar der ſoziai jaraus machen. Gelungen iſt dieſe brutale Maßregel, welche
den Ausban der Organiſation vervollſtändigen und feſtigen. Jn J demokratiſchen Partei hinzuſtellen ſich bemühen. Nicht au n der geſamten unternehmerfreundlichen Preſſe mit Jubel be
dem Maße, wie die Gewerkſchaften erſtarkten und ſich aus- Freude am Kampf, ſondern nur, wenn es zur Durchſehung de rüßt wurde, nicht. Zwar trat ein großer Teil der Arbeiter
breiteten, machte ſich auch bei den Unternehmern das Verlangen rechtigter Forderungen unvermeidlich iſt, ſchreiten die Gewer rmell aus, aber den Geiſt der Solidarität konnte der Lloyd
geltend Vereinjgungen zur Bekämpfung der Gewerkſchaften und ſchaften zum Streik. icht vernichten, und als die Direktion wenige Wochen nach
ihrer Beſtrebungen zit ſchaffen. Unter der Deviſe: Abwehr Wenn man einen Rückblick wirft auf die Lohnbewegungen rem ſcheindaren Erfolge die Arbeiter zum Eintritt in eine
„unberechtigter Forderungen“ der Arbeiter organiſierte ſich das es vergangenen Jahres, ſo ſieht man, falls man nicht dure em Lloed gegründete Penſionskaſſe nötigte, welche den Hafen
Unternehmertum, und heute gibt es wohl kaum einen Beruf, die von Vorurteilen getrübte Brille des Unternehmertums ſchaut, rheiterverband recgeſſen machen ſollte, da gaben die Arbeiter
der nicht in irgend einer Form eine Organiſation aufzuweiſen daß die Gewerkſchaften mit der größten Vorſicht zu Werke es war zu Anfang Mai durch Verſammlungsbeſchlüſſe
hat, welche der Bekämpfung der gewerkſchaftlichen Beſtrebungen ingen, daß ſie ſich bei Aufſtellung von Lohnforderungen in lipp und klar zu erkennen, daß ſie von den „Wohlfahrtsein-
der Arbeiter dient. en veſcheidenſten Grenzen hielten, in den meiſten eichtungen“ des Lloyds nichts wiſſen und ſich durch ſolche

Da der übergroßen Mehrheit der Unternehmer jede ſelbſtändige Fällen nur einen Teil deſſen zurückforderten, was ihnen die Rittel ihr Koalitionsrecht nicht rauben laſſen wollten.
Regung der Arbeiter als etwas Unberechtigtes gilt, ſo ſehen Unternehmer in der Zeit des wirtſchaftlichen Niederganges ge Anfang April verſuchten die Holzinduſtriellen in Berlin aus
wir die Unternehmerorganiſationen faſt jedesmal, wenn die nommen hatten, und daß ſie in allen Fällen redlich demüht Anlaß des Streits der Maſchinenarbeiter eine AusArbeiter Forderungen auf Verbeſſerung ihrer Lohn und Ar waren, einen friedlichen Ausgleich herbeizuführen. Aber er Tiſchler ins Werk zu ſehen. Doch die Herren perrung

beitsverhältniſſe ſtellen, mit der ganzen Wucht ihrer wirtſchaft- das organiſierte Unternehmertum wollte voht, aber ſie konnten nicht. Die Ausſt g ha die deat
lichen Macht gegen vorgehen. Mag das, was die den Kampf; es wollte die verbaßten ArzeiterorganiſationenArbeiter fordern, u net ſo veſcheien und noch ſo gut be lahnt legen, hie das Kerle eſseiſh machen ins r Andre ne t die Arbeiter gingen als
gründet ſein, ja mag es ſich auch nur um die Wiedererlangung dazu mußten die geringfügigſten Veranlaſſungen eine wjllkom- h Cvon Vergünſtigungen handeln, die den Arbeitern unter dem J mene Handhabe bieten. So kamen die großen Ausſperrüngen, Eme Kraſtprobe größeren Stils machten die vereinigten
Druck der Kriſenjahre genommen wurden: immer ſehen wir, ſo kamen die heftigen und langwierigen Kämpfe zwiſchen den In ternehmer der Metallinduſtrie r Jſerlohn. e
daß das organiſierte Unternehmertum nicht nur zur Abwehr organiſierten Unternehmern und den organiſierten Ardeitern, Segen eines Arbeiterausſtandes in einer einzelnen Fabrik ver
der Arbeiterforderungen ins Feld zieht, ſondern darüber hinaus jene bedeutungsvollen Machtkämpfe, welche der gewerkſchaftlichen jene d noch junge Organiſation der Unternehmer die all
einen Vernichtungskampf gegen die Arbeiterorganiſation ins Bewegung des vergangenen Jahres den Stempel aufdrückten. jemeine Ausſperrung über den ganzen Jnduſtriebezirk, zu dem
Werk ſetzt. Ohne Einncht, ohne Verſtändnis für die ſoziale Sie waren ein Markſtein in der Geſchichte der deutſchen Ge- r r e Deren

i i s t in J i verfichaſts zugleich a in Beweis für die Fähigkei Art g 5Entwicklung, wie das Unternehmertum in Deutſchland im all werkſchaſtsbewegung, zugleich auch ein Bewei für die Fähigkeit e i Wueden 4500 Arbeiter and Aen a de
gemeinen iſt, kann ſich der Arbeitgeber nicht an den Gedanken zum poſitiven Schaffen der Arbeiter. 2 beigewöhnen, daß der Arbeiter bei der Feſtſetzung der Lohn und n Olkyber 1302 halte der große Tertilarbeiterſtreik in r n. r
Arbeits verhältniſſe mitreden und durch ſeine Organiſation auf Me 2000 Arbeiter und Arbeiterinnen kämpften Sperre S Fß h da Meerane begonnen her der myf ampfe und mehreren vergeblichen Einigungsverſuchen gabendie Geſtaltung derſelben einwirken will. Der Unternehmer inter der heftigſten Gegenwehr der vereinigten Unternehmer für rgelwill „Herr im Hauſe“ ſein, daß heißt, nur er will beſtimmen, eine beſcheidene Aufbeſſerung ihrer ſeit Jahren herabgedrückten die Arbeiter am 12. Juni dieſem Verlangen nach. Die Aus-.
was dem Arbeiter zukommt. Wenn aber eine leiſtungsfähige kümmerlichen Löhne. 13 Wochen währte der Kampf. Jn den errung wurde aufgehoben, nachdem die Unternehmer viel
Organiſation hinter dem Arbeiter ſteht und für ſeine Intereſſen Kreiſen der dem Kampfplatz Fernſtehenden glaubte man ſchon, leicht mit Ausnahme der wenigen größten und kapitalkräftig-
eintritt, dann gilt das dem Unternehmer als frevelhafter Ein die Niederlage der Arbeiter ſtände bevor, da kam gegen Mitte len ſchwer unter den Folgen des von ihnen heraufbe
griff in ſein geheiligtes Recht unumſchränkter Ausbeutung Januar 1903 die erfreuliche Kunde aus Meerane, daß die (chworenen Kampfes gelitten hatten. Die Organiſation der
Deshalb handelt es ſich für die Unternehmerorganiſation weniger Streikenden einen den Umſtänden nach recht defriedigenden Er Arbeiter blieb, abgeſehen von der Erleichterung ihrer Kaſſe,

um die Abwehr augenblicklicher Forderungen der Arbeiter als folg erreicht hatten und den Streik beenden konnten. Wenn ungeſchwächt.
Zu derſelben Zeit, wo der Konflikt in Jſerlohn ausgefochvielmehr darum, den Organiſationen der Arbeiter den Lebens- ſie auch nicht alle Forderungen durchgeſetzt haben, ſo ging doch tnerv zu durchſchneiden. die Organiſation unbeſiegt aus dem langwierigen Kampfe ſten wurde, entbrannte ein nicht minder ſchwerer, aber weniger

lang anhaltender Kampf in der Schuhinduſtrie in
Von dieſem Gedanken waren alle die großen Ausſperr- hervor. run gen getragen, welche während des vergangenen Jahres Wenige Wochen nach dieſem erfolgreichen Abſchluß eines Pirmaſens. Auch hier war es eine unerhebliche Diffe

S z S7 „Recht haſt, Vater, recht haſt!“ wiederholte er. pServus, Martin! S2 (Nachdruck verboten. Und dös Glück, das mir mit'n Anton g'habt hab'n, wie „Adje, Vater!“h Jm Wirbel er in dös Modeg'ſchäft einikommen is Die Freud', die mir „Servus, Anton! Servus Gabi!“ und Fillinger geht zur
3 v 4 g'habt hab'n der macht ſein Glück, hat's g'heißen. Der Tür hinaus. r 4Ein Buch aus der Anarchie des Lebens. wird no Prokuriſt beim We Be h r ich ne e haſet Pepi, „ich muß mich ja anzieh'n

5 r. und heut?! Mit'n Leiter klettern und Pudel hupyn is aus i muß in's G'ſchäft! sVon Karl MWoxburge muß froh ſein, daß er beim Doktor als Schreiber ſein „Nixl“ ſagt die Alte „Heut' wird nit in's Gſſchäft
Glig? Glück Laſf' un aus mit dem Glück das von d a er ſieh aber ſelbſt d'ran ſchuld! Er hätt' damals nit ächter des en de b Du et e

z z s bab' „Da is er ſich aber ſelbſt d'ran ſchuld! Er hätt damals „JAher, Rutterl, TLeut komrit! Dös is ſchon das Wahre Dös hab in den Prater en. „Alles geht! Denk' Vir, da D krank biſt! Die Gabig'freſſen] Was die einen geben, nehmen die andern. A ſchön's Prater g s lauft Deiner Frau hin und ſagt, daß Du heut' zu müd
Glück ſo was!“ „Freilich, freilich!“ un Anton, „dös hab' ich mir ſelbſt biſt u n Volt n v ch Anſehen und ſollr. wenn Du nit einſiehſt, daß dös a Glück is g'macht, aus reinem Plaiſier.“ el s Fruul'n T in's G'ſchä 4 ſter Ging Hm, haſt on vergeſſen was immer aus „Und wenn er t der Kochgaſſn m gang s Fräul'n Tochter in's G'ſchäft ſchicken. Gabi lauſſt

nfer'm Gluck g'worden is Wie i die große Lieferung für'n wär',“ grollt der Alte weiter, „ſo wär' a Hegel vom wie 3Huttner We Bau g'kriegt hab' da hat's a e fallen und hätt' ihm'n Denkzettel geb n. G'wiß, ganz a wiß! d r r x gere is g'ſcheidt!
5 Du Fillinger, dös is a Glück für Dich!“ und i hab's ſelbſt Tauſend Leut' ſan h'nunter in'n er S r in r We iſt S J s aus

v Z. do S Leut' ie Polizei vor ſich herg'trieben, un ra n eg'glaubt. Na, und da is der Kerl, der Hüttner, krachen tauſend Leut' hat die Polizei vor ſich he en n Drad ihn Ra, i ſout' doch ins Geſ haft
'gangen d' i bin dadurch ruiniert g'worden. Hm, was is der Anton hat unter's Pferd kommen mü d g dodu e Finger ſeiner Wage Werkſtatt g'worden Hm? hat's ſo zugericht't! Weißt warum 4 Weil er a Fillinger is! Ria bleibt Mech Lebenilich paßt's mir ganz gut

A Pfründner is er, der ſich mit zwei Lehrbub'n abplag n muß, Dös is d'r Witzl Dös is d'r Wihtz! e Weißt wamn heut alle die Seut' g'kommen na nerum nit zu verhungern. So hat das Glück ausg'ſchaut! „Ach geh',“ ruft die Frau zurück, „Du vergift ſt a jede Seel'' J ſchenier mich vor d' Leut'! 's kommt mir ſo wahtg

„Po ja, mein Gott e Freud'! Und, und weißt, grad', wenn der Herrgott vor J n Schönheitspreis!. Jch glaub's alleweil no nill„Hm, Glück?“ fährt der Alte fort, „Glück Dös mit 'n zuerſt viel Unglück über einen g ſchickt hat, dann ſchickt er ihm Da haſt's ſchwarz auf weiß,“ erwidert die Mutter und
Martin war do a a Glück, wie er vom Militär z'rückkommen s Glück ins Haus!“ auf rie Zeitung.und beim Grafen a Reitknecht g'worden is. Dös Glück hat's Der Alte zuckt die Achſeln und greift nach dem Hute. i i ber ſpaßig is mir's doch.“ba g'heiden, und i hab's wieder g'glaubt. J hab' mir ſchen „J, hab nir dageg n wenn's wahr W. u meiſen!“ zürnt i lin i e Bd, Madi

aß er a Schockai werden wird, oder weiß Gott was. Ah, Du biſt halt all'weil a alt's Brummeiſen!“ zürnt ſie. »Dm, Mutter, haſt ſchon n Vater ſeine Red' vergeſſen

'denkt, oder l all 5Kroch da fliegt er vom Pferd und bricht ſich's Genick. So Die Tür zum Hinterzimmer öffnet ſich. Pepi und Gabi frägt Anton vom Sofa her.
aut unſer Gläck aus!“ eilen herbei. Pepi, nur halb angekleidet, die Zeitung in ſſen!b Wo, e Du Haſt doch damals a Dummheit g'macht. der Hand. wit Kaſſe n ſo a Brummeiſen! Komm' Pepi, gehn
„Ah pfeif'ſt Du r immer dös alte Lied'l ätt' ich „Gut'n Morgen alle miteinander!“ ruft ſie. „Mutter, Vater, Sie hen in die Küche hinaus.

vielleicht's Geld nei men ſollen, das mir d'r Graf „hochherziger habt's geleſen 's ſteht ſchon drinn!Deiſ“ ang'boten hat als Erſatz für mein Kind Hätt' mir Mir haben 's g'leſen!“ gibt die Mutter zurück. „No, gut J h witt mm denvielleicht a paar ſchöne Sonntag machen ſoll'n, a guats Eſſen g'ſchlafen auf die Plag'?“ Frau Fillinger 3 den fen. m d v Wiſg
vergönnen und bei jedem Biſſen denken ſoll'n: jetzt riß du „Na, und wiel“ „Na, dös is aber g'ſ ridt n de t a e
deinen Wo tin auf; dös hätt' i tun ſoll'n Mir meine Bub'n J gehl“ ſagt Fillinger und ſetzt den Hut auf. von Loch we g'ſtellt hat! Dös Madl macht ſi ebezahlen aſſ'n Pfui, ſchamen hätt' i mi müſſen!“ Küß die Hand, Vater! Küß die Hand!“ und die zwei dann jetzt laſſen's wieder a mit

Recht haſt, Vater, ganz rechtl“ kommt es vom Sofa her, Mädchen drängen ich an den Alten zum Kuſſe heran. n Dir an r hier, ſetz n
und ein jun er Mann legt das Buch, in dem er geleſen, „Hörſt, Peperl, i ſag Dir nur das eine: bleib g'ſcheidt!“ was die Mutter den dicht über die Flabeiſeite und kommt näher. Sein linkes Bein iſt ſteif und un- „Aber Vaterl e ine 1 d g die Mühle tut und alles bereit i n
b lich. Die Lehne des Sofas und des Stuhles dienen Pſt ich mach' Dir ka Predigt, halt Du mir auch keine en Kaffee in die e tu Se ix gaſel mir's gut ſein! Servus! Grüß Di Gott, Alte ſich Pept auf den Sahl rein Den nieder. Die ſile inner-
ihm als Stütze.
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r zu der Einſicht, daß ſie es doch nicht ſo lange
aushalten könnten wie die Arbeiter, ſie ſchloſſen einen Frieden,
der für die Arbeiter gang war, und hoben die Ausſperrung
auf, die die organiſierten Arbeiter nur noch feſter zuſammen

hatte.w. noch der Kampf in Pirmaſens beendet war lieferte
das Unternehmertum an der Unterweſer den Ärdeitern
aufs neue eine Machtprobe. Diesmal waren es die Arbeiter
des Bremer Vulkan und der Tecklenborgſchen
Schiffswerft, welcher ſich der Arbe
UnterweſerOrte als Kampfobfekt ausgeſucht hatte. Auch in
dieſem Falle dienten kleine Urſachen zur Herbeiführung einer
großen Ausſperrung. Die Nieter des Vulkans deſtanden auf
der ihnen früher verheißenen Regelung ihres Tarifs, während
die Schiffszimmerer der Tecklenborgſchen Werft nicht in Akkord
arbeiten wollten und deshalb vor Zuzug warnten. Zu einer
Arbeitsmiederlegung ſchritten weder die Arbeiter des Vulkans,
noch die der Tecklendorgſchen Werft. Aber dem Unternehmer-
Verband war es ſchon zu vfel, daß die Ardeiter überhaupt
wagten, ſo beſcheidene Forderungen zu ſtellen. Die Organi-
ſation der Arbeiter ſollte eben vollſtändig lahm gelegt werden,
und deshalb beſchloß der Unternehmer-Verdand die Ausſper-
rung in beiden Betrieben, die denn anch ausgeführt wurde.
Am 16. Mai ſperrte die Tecklenborgſche Werft 1600 Ardeiter
aus am nächſten Tage folgte der Vutkan mit der Ausſperrung
von 2000 Arbeitern. Zu einem Machtkampf im eigentlichen
Sinne des Wortes kam es in dieſem Falle nicht, denn die
Ausſperrung wurde bereits am 20. Mai wieder aufgehoden,
nachdem eine Einigung zu ſtande gekommen war, welche die
Urſachen des Konflikts beſeitigte.

Wenige Tage nachdem die Arbeiter an der Unterweſer einem
langwierigen Machtkampfe aus dem Wege gegangen waren,
erklärten die Unternehmer in Bremen ſämtlichen Ardeitern des
Baugewerdes den Krieg. Die Bremer Bauklempner
führten einen Streik, deſſen erfolgreiches Ende in naher Aus-
ſicht ſtand. Da verlangten die organiſierten Unternehmer des
Baugewerdes, daß der Klempnerſtreik dedingungslos beendet
werde, widrigenfalls alle Arbeiter der Bauberufe ausgeſperrt
würden. Die Bauardeiter hatten natürlich keine Möglichkeit,
ſich in die Angelegenheiten der Klempner einzumiſchen. Das
war aber den kampfwütigen Unternehmern gleichgiltig, ſie
führten ihre Abſicht aus und ſchritten am 25. Mai zur Aus
ſperrung ſämtlicher Bauarbeiter, die am
30. Mai wieder aufgehoden wurde, nachdem die Klempner
durch Verhandlung annehmbare Bedingungen erzielt hatten
und die Beendigung des Streiks in Ausſicht ſtand. Die de
dingungsloſe Unterwerfung der Klempner iſt troß der Aus-
ſperrung nicht erreicht worden.

Tagesgeſchichte.
Halle, 2. Januar.

Neujahrsgrüße der bürgerlichen Preſſe.
Die Neujahrsbetrachtungen der konſervativen Blätter laſſen

die ſchwere Beklemmung erkennen, von der die traditionelle
Regierungspartei befallen iſt. Die fromme Kreuzzeitung
verſucht es, durch einen erkünſtelten Hinweis auf den Himmel
ihre irdiſchen Nöte vergeſſen zu machen. Sie leitartikelt über
den Kampfruf „Gott will es“, mit dem vor über 800 Jahren
Peter von Amiens vom Kanzler Bülow mit dem grau
amen ſpaniſchen Jnquiſitor Peter Arbues verwechſelt diee Chriſten zum Kreuzzuge hypnotiſierte. Dem Chriſten
olle der Satz: „So Gott will!“, ein Wahlſpruch ſein. Die

Kreuzzeitung gewinnt es über ſich, die Namen Klopſtock, Herder
und Kant in Verbindung mit ihrer Himmelei zu bringen und
ſchließt mit den Worten

Der vom Himmel kommt, der iſt über alle!“ Ja, der
Glaube an ihn, den Herzog unſerer Seligkeit, der da war
und der da iſt und der da ſein wird. trägt ſein allezeit
ſiegreiches Panier auch ins nene Jahr hinein

Gott will's!Die Kreuzztg. vergißt leider zu ſagen, was nach ihrer Meinung

„Gott will.Die Poſt verſchmäht es klugerweiſe, an ſolche Gefühle und
Auffaſſungen zu appellieren, die nun einmal nicht mehr vor-
handen ſind. Sie liebt die praktiſche Arbeit und beginnt darum
ihre erſte Nummer im neuen Jahre mit einer Betrachtung über
den ſozialdemokratiſchen Bilſe“, als welchen ſie den Partei-
genoſſen Görke in Charlottenburg bezeichnet, der in einer ſoeben
erſchienenen Flugſchrift ſeinem Aerger über unangenehme Er
fahrungen in der Partei Ausdruck gibt.
Das Berl. Tagebl. lenkt in ſeiner NeujahrsBetrachtung
die Blicke nach Oſtaſien. Ueber die Türkei und ihre Wirren
rege ſich niemand mehr auf.

eines
eiterſcheinnngen

d dem
tters ſind eben die elementaren ungrakteriſtiſche

ben be

Gew

e r ik, die dase re in wanzis en Jahrhunderts
mtUeber die in Deutſchland verbreitet ſich das Berl.

t in Artikel nicht. Das tut Eugen
Richter in ſeiner Freifinnigen Zeitung. Er ſchwere
parlamentariſche Kämpfe für unausdieiblich, wenn die Regierung
auf Vermehrung des Heeres und der Marine beſtehe, wozu
eine Veranlaſſung nicht vorliege. Dadurch würde auch wieder
Uneinigkeit und Zwieſpalt unter die bürgerlichen Parteien ge
dracht, die Bülow vermeiden wollte und das ſagt zwar

Richter allerdings nicht aber es ſchmerzt ihn welche
die volle Ausſöhnung des Freiſinns mit den rechteſtehenden
Parteien erſchweren müßte. Schließlich würde aus jedem
Konflikte doch wieder nur die Sozialdemokratie den Gewinn
ziehen. Mit dem Groll über das Wachstum der Sozial
demokratie und das Vergehen ſeiner eigenen Partei ging Eugen
Richter am Silveſterabend ins Bett; mit dieſem ohnmächtigen
Groll ſtand er am Neujahrsmorgen wieder auf, dis er einſt
ausgelitten haben wird.

Berliner Volkszeitung charakteriſiert die Hart-
näckigkeit der Regierung, mit der ſie ſich weigert, berechtigte
Forderungen des Volkes zu erfüllen. Sie gelangt zu dem
Schluſſe: Noch niemals, ſo lange es eine zölkergeſchichte gibt,
haden die tonangebenden Minoritäten den von ihnen be
derrſchten Teilen des Volkes freiwillig, aus bloßer Liebe
zur Gerechtigkeit, irgend ein Zugeſtändnis gemacht, das den
Beherrſchten zum Vorteil gereichte. Immer haben die Beh errichten

erſt nach zäher Aufklärungsarbeit, erſt nach
dem Aufwand unerſchütterlicher Ausdauer ihre
eigene Lage zu verbeſſern vermocht. Darans werden
wir lernen müſſen, daß auch das neue Jahr gewidmet ſein
muß der emſigen Arbeit im Dienſte des Volkes, im
Dienſte der Menſchheit.

So geſchehe es!

T
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Die deutſche Juſtiz im Dienſte der Knute.
inſer Genoſſe Ehrenpfort in Charlottenburg hat eine Vor

ladung zum 5. Januar vor die RechtshilfeAbreilung des Char-
lottendurger Amtgerichts erhalten zu ſeiner Vernehmung als
Angeſchuidigter und zwar in der Strafſache gegen den Zimmer
mann Friedrich Ehrenpfort und Genoſſen wegen Vergehens
gegen S 128 des Str. G..B., d. h. wegen „Geheimbündelei“!
Da man in unſeren Zeitläuften verſtändigerweiſe ſtets nur das
Schlimmſte glauben darf und S 128 im der beſonderen An-

im Sinne des ruſſiſch-boruſſiſchen Geheimbundes zur
Niederknüttelung der ruſſiſchen Freiheitsbewegung Mode iſt,
ſo ſind 10 gegen 1 zu verwetten, daß man hier wieder einem
Geteimbund im oſtpreußiſchen Sinne auf die Spur gekommen
zu ſein vermeint.

Weiter ging unſerm Genoſſen Dr. v. Wetſcheslaff, Herms-
dorf, deſſen Frau krank daniederliegt, folgende Verfügung zu:
Der Amtsvorſteher. Hermsdorf, den 31. Dezember 1903.

„Jn Ausführung der gegen Sie ergangenen Ausweiſungs-
verfügung vom 20. Auguſt 1903 werden Sie auf Anordnung
des Herrn Landrats vom 23. d. M. im Einverſtändnis mit
dem Herrn Regierungspräſidenten (vom 21. Dezember 1903)
aufgefordert, als läſtiger Ausländer mit J hrer Familie bis
ſpäteſtens zum 6. Januar 1904 einſchließlich das preußiſche
Staatsgebiet zu verlaſſen, andernfalls zwangsweiſe Beförde-
rung nach der ruſſiſchen Grenze erfolgt.

wend un

Dr. v. Wetſcheslaff hat ſich natürlich nicht des Ckergeringſten

Verſtoßes gegen deutſche Geſetze ſchuldig gemacht und darf ſich
eines in jeder Beziehung völlig einwandfreien Verhaltens
rühmen. Dennoch käſtig! Dennoch Ausweiſung! Bei einer
Friſt von 6 Tagen, natürlich ohne Angabe irgend welcher Be
gründung. Die Polizeiweisheit befindet.

Die ſchweren Mißzſtände im Heerweſen,
welche im Parlament und in der Preſſe in den letzten Wochen
beſonders eingehend behandelt worden ſind und demnächſt im
Reichstage eine weitere Behandlung erfahren dürften, werden
auch von einſichtsvollen Milſtärs unumwunden zugegeben. Eine
kürzlich erſchienene Schrift „Stillgeſtanden“ von Hauptmann
a. D. E. Clauſſen, der ſich als ſonſt durchaus milita-
riſtiſch geſinnten Mann gibt, übt freimütige Kritik am Offi-
zierkorps, von dem er meint, daß es an innerem Wert ver-
loren habe, und betont namentlich den immer fühlbarer wer-
denden Gegenſatz zwiſchen reichen und armen Offizieren. Er
äußert ſich auch über das Kapitel der Soldatenmiß handlungen
und führt ſie zum guten Teil auf die vielen Beſichtigungen
und Vorſtellungen zurück, die Offiziere und Mannſchaften nervös
machen und dadurch zu einer Unzahl von Mißhandlungen und
Strafen führen. „Es wimmelt im Dienſt von Brigade-, Regi-

Brand.“

liche Vergnügtheit ſpiegelt ſich auf dem Geſichte. Aber ihre
Freude iſt anders, als jene der Mutter. Man ſieht, daß das
Erlebnis, der Preis, ihr nur „Spaß“ macht, die Freude hat
etwas Harmloſes an ſich. Sie kichert nur die Mutter aber
lacht ſtolz, trinmphierend.

„Alsdann Pepi,“ beginnt Frau Fillinger, ſich vor die
Tochter hinſtellend und eifrig den Kaffee zermahlend. „Jetzt
werd'n mir a g'ſcheidtes Wört'l miteinander red'n. Aber
Fgeri, Du mußt mir d' Wahrheit ſagen hörſt, nur ka

ug' nöt. Und weißt, Deiner Mutta kannſt alles ſag'n
s beſſer, i weiß, wie d' Sach wirklich ſteht. Alſo nur
ka falſches G'ſcham nöt, Peperl! Haſt gehört?“

„Aver ja, Muatterl.“
Alsdann hör' mich an. Jetzt fangt

geb'n an. Du mußt verſteh'n. Bis heut' warſt d'r niemandla Katz hat ſich um Dich g'kümmert, aber jeht biſt wer
Schau Madl, von heut' an mußt auf Dich was halten,
ſcheidt mußt ſein', g'ſcheidt! Dann machſt Dein Glück! Du
aſt's jetzt in der Hand.e preßt die Hand feſt
„Siehſt, Muatterl, ſo werd' ich's halten.

ausFrau Fillinger lacht.
biſt doch noch a verruckt's

Sach is ernſt. Schau, i hab Dir geſagt
andere werd'n ſiehſt, und da muß ich
wie Du biſt. Verſteh' mich recht. Peperl. Jch werd' Dir ka
Vorwürf' machen was g'ſchehen is, is g'ſcheh'n! Mein
Gott, i hab' ja ka Kloſterfrau aus Dir machen wollen ſo
hab' ich Dich ja nit g'halten! Man weiß ja, wie's zugeht.Alsdann hörſt Vorwürf' mach', ich Dir bone, wenn's nit

js, wie ich's mir wünſch'. Sag' mir die Wahrheit, Peperl:
aſt Dich bis heut' g'halten?“
Pepi verzieht gekränkt die Lippen:
„Aber Mutter„Peperl, P Dös darfſt's mir nit übel nehmen! J

will nur wiſſen, wie's ſteht! Schau, i weiß ja daß Du a
halb's Jahr mit 'n Gruber Ferd'l Dös is

dös weiß i aber, aber

für Dich a neues

zuſammen und lacht.
Jch laſſ' es nit

Gret'l! Na, Peperl, die
Du mußt jehtt a

alt auch wiſſen

g'gangen biſt.
ſagaus dös ſtimmtnit e e S is aber e u18 was vorg'fall'n zw n Euch?! Jch we anz gu annd' Schlingeln ein La machen. Sag' mr vet er erreicht,

e

Di nit, Peperl, ſcham Di nit!“

„Na, Mutterl, meiner Seel' nit! Meiner Seel' nit! Zwiſchen
uns is nix vorg'fallen, als damals das mit'n Pferd.

„Und deshalb ſeid's auseinander g'gangen?“
„Ja, weißt, mir ſan ſpazieren g'gangen, und da is 's Pferd

g'ſtärzt. Na, ich ſag' Dir dös war graußlich, wie dös
Arme Vieh dort g'legen is, und ſie's nimmer auf, die Füß
gebracht hab'n und da hat er gllacht. Und ſiehſt, dös
hat mich ſo g'kränkt, daß er ſo herzlos is, und ich hab' mir
g'ſagt, daß, wer mit an Tier ka Erbarmen hat, es auch nit
nit'n Menſchen hat, und da hab ich a Wut auf ihn g'kriegt,
und bin wegg'laufen und hab' nix mehr von ihm wiſſen
wollen. Dös war alles meiner Seel'!
„Jch glaub' Dir's, Peperl, und und ſonſt Sag'
Peperl: haſt Dich g'halten.“Die Pepi wird wieder luſtig. Es huſcht ein ren
naives Lächeln über ihr Geſicht. Dann ſpringt ſie auf, ſte
ſich ſtramm hin und ſagt:

„Muatterl g'halten wie Eiſen!“
Haſtig ſtellt die Mutter die Kaffeemühle beiſeite, eilt auf

Pepi zu, umarmt und küßt ſie:

daſteht, a ſo, daß keiner ſagen kann, die war einmal
Madl, dös is mehr als a Million! Darauf kann

Madl, jetzt machſt Dein Glück wann D
geſcheidt biſt! gert bin ich das g'wiß! Madl, Du machſt
mir a Freud'! FreudPepi kichert ſelbſtgefällig, erad pht der Kinder, die einen
guten Ausweis nach Hauſe gebracht.„Aber Muatterl dös is doch a G'hört ſich!“

A Glück! Jetzt aber Peperl noch was,“
ſchreitet wieder an ihre Arbeit „und„A d 's!ogt die Fillinger unHir auch die Wahrheit ſag'n. Wie ſteht's mit Deinem

ag' mir's!“

man
mein ach,man ſtolz ſein!

da mußt mir

h e e h e

Herzen Hm, haſt wen gernWe z an der Blut

a Wenſch, der an Madl den Kopf verdre
die Augen,

Anton, 'n Haller.

lohnen.
Be hat, heut

W I
a ev n e ßwer e

es iſt wahrlich kein rnehmen trotz aller ſchönen Ermahnun en, denn unerhörte Lei-

ſtungen können nur mit uneryörten
gedenen erreicht werden.

Dieſe Darſtellung iſt wahrheitsgetreu. Namentlich trifft das
von dem Hinweis auf die mitteldaren Mißhandlungen zu, auf
die Quälereien im Dienſt, die als „dienſtlicher Uedereifer“ auf
gefzet und damit der Ahndung nach dem Militärſtrafgeſeh
duch entzogen werden. Das „Schleifen“ oder „Verbdimſen“ in
der Rekrutenzeit wenn die Rekruten unzählige Male Ge
wehrübdungen machen oder den Kaſernenhof darchlaufen, Hin-
legen und Aufſtehen üben müſſen uſw. iſt jedem Soldaten
bekannt, aber ebenſo auch, daß es keine Abhilfe dagegen gidt,
wenn nicht die Vorgeſetzten ſeldſt gegen dieſe Uederſpannung
der Kräfte aus freien Stücken eintreſen; dazu müßten ſie aller
dings oft unvermutet viſitieren; denn häufig werden derartige
Uebungen in die Zeit der Adweſenheit der Kompagmie-Chefs
verlegt. Die Rhein. -Weſtf. Ztg. macht übrigens da-
rauf auſmerkſam, daß auch ſonſt die ſchwerſten Mißhandlungen
in die Zeit nach Beendigung des Dienſtes oder wuhrend des
kleinen Dienſtes* auf den Situren fallen, der ſich meiſt ohne
Aufſicht vollzieht, und daß hiergegen die einzige Abhilfe in
b u vorher nicht angekündigeen Reviſionen, auch nachts,
beſteht.

Es iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden, wie problema
tiſch das Beſchwerderecht in den Mißhandlungsfällen iſt. Das
wird der Frankf. Ztg. in mehreren Zuſchriften beſtätigt.
So wird in einer Zuſchrift eines früheren Einjährigen erzählt,
daß dieſer bei einer Gefechtsübung vom ausbildenden Unter
offizier einen Fußtritt erhielt; als der Einjährige aber woch,
zmnter Widerraten ſeiner Kameraden, das Vordringen einer
Beſchwerde erwog, erklärte ihm der Unteroffizier, daß er ihn
wahrſcheinlich wegen Achtungsverletzung vor verſammeliter
Mannſchaft uſw. melden werde, da der Einjährige deim Em-
piang der harmloſen Berührung“ den Unteroffizier nicht nur
drohend anzeſehen, ſondern auch ſeinem Unwillen durch Brum
men Luft gemacht habe. Bei den herrſchenden militäriſchen
Auffaffungen- zog es der Einjfährige, obgleich er ſich keines
Verſchuldens bewußt war, unter dieſen Umſtänden vor, die
Sache auf ſich beruhen zu laſſen.

Ein Fall, der ſicher nicht vereinzelt daſteht.

„Einzelfälle.“
Jm Feuilleton der Frankf. Ztg. veröffentlicht C. Haas

(Wiesbaden) ſehr intereſſante Bilder und Gloſſen aus
reichs ländiſchen Garniſonen. Der Autor er-
innert in dieſer Arbeit an zwei ältere, bisher in der breiten
Oeffentlichkeit nicht bekannte Zitate.

Jn dem Buch: Die geſchlechtlich-ſittlichen Verhältniſſe der
evangeliſchen Landbevölkerung Elſaß Lothringens, dargeſtellt
auf Grund der von der allgemeinen Konferenz der deutſchen
Sittlichkeitsvereine veranſtalteten Umfrage, von Pfarrer G.
Matthies, ſchreibt nämlich der berichterſtattende Pfarrer aus
einem Dorfe des Unter-Elſaß:

„Damals (1894) hatten wir mehrfa Einquartie von
Oſſigieren. Das eine Mal entblödete der Adjutant eines
Majors nicht, meine Frau und dem afraum
des Mädchens zu fragen. Als ich dieſer Frage auswich,
rug er aufs neue meine Frau und da auch dasnuntadchen an; und dieſes ſaubere Vir den hatte eine Braut

in ſeiner Garniſon. Acht Tage ſpäter hatten wir wieder
Einquartierung. Ein Hauptmann, der unſern Major be-
ſuchte, ſprach aufs neue unſer Mädchen an. Major,
dem ich dies mitteilte, drückte ſein Bedauern aus, aber
J ſuchte den erſten wie den zweiten Fall anders zu

euten.“
Jm ſelben Buch wird auf Seike 49 ausgeführt:

Die Sittenverderbnis in den Städten hat ſeit der poli
tiſchen Umwälzung gen woran zum Teil eine ſtarke
Vermehrung des Militärs ſchuld iſt, zum Teil auch Zuzug
aus Altdeutſchland, der oft aus Elementen von zweifelhaſ
tem Wert beſteht. Nicht ohne Schmerz geben wir die Mit-
teilung eines Beobachters aus einer kleinen Garniſonsſtadt
Lothringens wieder, der feſtſtellt, daß vor Jahren die fran
zöſiſche Garniſon weniger ſchädlich auf die Zivilbevölkerung
gewirkt hat, als die heute nur wenig zahlreichere deutſche

Und damals gab es weder den Simpliciſſimus noch die
Jugend, deren Lektüre hat alſo die uniformierten Stützen der
Ordnung nicht „vergiftet“.

mmEin neuer weltpolitiſcher „Nagel“ Der Frkftr. Ztg.
wird aus NewYork gemeldet Die „Aſſoziierte Preſſe erklärt,
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„Gern, gern ja Muatterl, dös is ſo a Sach'! Gut bin
ich einem dös weißt ja.“

Frau Fillinger wird r w„Peperl, Du meinſt doch nit ſchon wieder 'n Freund vom
der meinſt den?“

Pepi nickt mit dem Kopfe.Aber, Peperl, ſei doch geſcheidt, i be reif's jal Er is jan kann, no ja, und
die er hat dös is a Feuerwerk, dis weiß i

aber ſchau, ſei g'ſcheidt, Madl. An den denk gar nicht! Er
iſt nir und hat nir. No ja, er hat a Stell, von der eine
Perſag leb'n kann, aber er hat ſchon an zweit'n Brotgänger

H' weißt ja, ſeine kranke Mutter
„G'rad dös g'fallt mir an ihm, daß er a Herz für ſeine

kranke Mutter„No ja, dös is ganz ezn, und der Herrgott wird's ihm
Aber er is ja doch nur g Arbeiter, wenn er auch

is er doch a Arbeiter. Siehſt, ihn ver-
olgt's halt auch er r halt auch zu die Pechvögel!
ös ſieht man ſchon und dann er komint noch ins Unglück!

Grad ſo wie der Anton er is i auch ſo a halber Anarchiſt!
Hat alleweil d' Politik im Schädel na, ſchau, mit ſo einem
känn man nit glücklich werd'n. Dös gibt's nit! Und Du

ſo haſt d' ganze Welt in der„Peperl! Peperll! Dös is a Glück! A Glück ſag i Dir! De wenn Du g'ſcheit biſt,Na, na wie mich dös g'freut! Dös kannſt Dir nicht aſchen! Aber keine Dummheiten darfſt machen! A Madl,
denken! Madl, Madl, dös mußt verſteh'n. Nit, als ob ich wie Du, mit Deine achtzehn Jahr', mit Deinem G'ſicht
a Heilige wär und eine aus Dir machen wollt' aber aber Madl Pehett mußt ſein. Und dann a ich Dir was:
Peperl weißt, wenn's ſchon ka Sünd' is, dann is es a gibt er üh' um Dich Haſt überha a G'wißhekt,
Dummheit A Dummheit ſag' ich Dir! Weißt, Madl, wenn aß er Dich mag?“Na, Muatterl, G'wißheit hab' ich nit. Aber ich kann mir

nit helfen, es kommt mir immer ſo vor, wie wenn er mich gut

leiden önnt'.“
„Kommt Dir vorl! No ja hat er

Wort erklärt? Hm? Hat er nur einmal
Abſicht'n hat?“

o na, aber.No alsdann, und Du willſt Dich ihm an den Hals werfen
Mädl, war dös ka Dummheit

ſich ſchon mit einem
g'zeigt, daß er ernſte

wir Anr auf prit faſt ken a de ung nauber und 'n kriegt g' ein Madl,n ehe Vein Gitals! r edt erf. folat
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irgend einen Schritt tut.
Regierung und Hausinduſtrie. Jn Breslau veranſtaltete

die Geſellſchaft für ſoziale Reform in dieſem Winter öffentliche
Vorträge mit Diskuſſion über die Heimarbeit. Einen dieſer
Vorträge hielt die Genoſſin Lily Braun. Jn der Diskuſſion,
die ſich an dieſen Vortrag knüpfte, ſprachen auch Breslauer
Konfektionäre. Sie beſtritten die Schilderungen der Genoſſin
Braun lebhaft und ſahen überhaupt alles im roſigſten Lichte
und dabei wurde auch, wie wir der Sozialen Praxis entnehmen,
mitgeteilt, es ſei Berliner und Breslauer Konfektionären ge
lungen, die Regierungsvertreter zu überzeugen, daß die Ver
hältniſſe nicht ſo ſchlimm lägen und bei geſetzlichen Eingriffen
ſehr vorſichtig vorgegangen werden müſſe. Das iſt eine ſehr
intereſſante Mitteilung die man ſich für die weitere Aktion zur
Bekämpfung der Heimarbeit merken muß. Jn einigen Wochen
findet in Zerlin ein Kongreß ſtatt, der dem Schutze der Heim
arbeiter gewidmet iſt. Die Regierung wird dabei wohl von
den Veranſtaltern eingeladen werden man wird aus dem Ver-
halten der Regierung zu dieſem Kongreß ſchließen können, ob
ſie ſich objektiv unterrichten oder nur von den Konfektionären
„überzeugen laſſen will.

Unternehmer und Gewerbe-Jnſpektion. Vor der Straf-
kammer des Landgerichtes Landshut hatte ſich dieſer Tage
der Jnhaber der Firma Tietz, ein Herr Hirſch, wegen Beamten-
beleidigung zu verantworten. Ueber die Verhandlung wird be-
richtet: Am Sonntag, den 20. September, nachmittags 2 Uhr
begab ſich die Aſſiſtentin der niederbayriſchen Fabrik und
Gewerbeinſpektion, Frl. Karoline Bernatz, in das Tietzſche
Geſchäft und fragte ſofort nach dem Jnhaber, den ſie im erſten
Stock traf, Frl. Bernatz ſtellte ſich Herrn Hirſch als Gewerbe-
aſſiſtentin vor und zeigte auf deſſen Verlangen ihre Legitimations-
karte. Sie ging darauf mit Herrn Hirſch an den Platz der Pittz
macherinnen. Die Aſſiſtentin ſtellte nun Fragen an Herrn Hirſch.
worauf dieſer erklärte, er brauche ihr nichts zu ſagen. Auf
dieſe Antwort hin wandte ſich die Aſſiſtentin direkt an die fünf
beſchäftigten Mädchen, worauf Herr Hirſch den Mädchen zurief:
„Daß mir keine etwas ſagt, hier bin ich Herr im Hauſe!“ Und
zur Aſſiſtentin gewandt, rief Herr Hirſch aus: „Jch fordere Sie
auf, das Lokal zu verlaſſen oder ich laſſe Sie durch meinen
Hausmeiſter hinauswerfen!“ Die Aſſiſtentin verließ ſodann
das Lokal, um Hilfe zu holen. Sie kehrte bald darauf in Be-
gleitung des Herrn Fabrik und Gewerbe -Jnſpektions Aſſiſtenten
Mayer ſowie eines Schutzmannes zurück und revidierte das
Geſchäft. Herr Aſſiſtent Mayer belehrte den Herrn Hirſch
darüber, daß die Aſſiſtentin berechtigt ſei, an ihn wie an das
Perſonal Fragen zu ſtellen. Dabei meinte er, Herr Hirſch ſei
wohl erregt geweſen und hätte ſeine Drohung wohl kaum aus-
geführt. Doch Herr Hirſch entgegnete, daß er die Aſſiſtentin
ſicher hinausgeworfen hätte, wenn ſie nicht gegangen wäre.
Dieſer Tatbeſtand wurde auch durch die Beweisaufnahme feſt
geſtellt. Das Gericht verurteilte Hirſch wegen Beamtenbeleidigung
zu acht Tagen Gefängnis, wegen Uebertretung der Gewerbe-
ordnung in zwei Fällen zu 40 Mk. und zu 20 Mk. Geldſtrafe
ſowie zur Tragung ſämtlicher Koſten.

Gegen die neue Vereinsgeſetz-Novelle, durch die be
kanntlich auch der Gebrauch der polniſchen Sprache in Ver-
ſammlungen eingeſchränkt werden ſoll, planen die Polen zahl
reiche Proteſtverſammlungen und ſonſtige Demonſtrationen.

Eine regelrechte Steuer-Verweigerung findet nach der
Germania gegenwärtig in der Grafſchaft Glatz ſtatt. Der
ſchleſiſche Provinzigl- Landtag hat kurz vor Weihnachten auf
Grund des Hochwaſſergeſetzes von 1900 die Beſitzer der an den
Ufern und in der Hochwaſſerzone der Glatzer Neiſſe und ihrer
Zuflüſſe gelegenen Brundſtücke zur Zahlung ſehr hoher Koſten-
beiträge für die Unterhaltung der Waſſerläufe und Ufer und
der auf Grund jenes Geſetzes zu errichtenden Schutzbauten auf-
gefordert. Mit wenigen Ausnahmen haben die Zahlungspflich-
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Räumungs
ca 10 000 Meter

Prima Velour-Stotfe
fär Blusen, Morgenröcke, Matinées etc.

S vorzügl. Qualitäten in vornehmen Mustern,
S das Meter 25, 30 und 35 Pf.

(regulärer Preis 60 u. 68 Pf.
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daß tigen die Zahlung verweigert und wollen es auf Pfändung n n ſchwach. 22 ſiſchenankommen laſſen. Die Gemeindevorſteher der betroffenen Ge wbcheiſe v bekanntlich e an cn ſtattzufinden

meinden haben am 22. Dezember in Glatz beſchloſſen, an den
Oberpräſidenten eine Eingabe um Aufſchiebung der Einforde-
rung der Steuer zu richten.

Die Borniertheit der Jnnungshelden wird durch Nach
folgendes wieder ins grellſte Licht geſtellt. Die ſozialdemo
kratiſche Fraktion des bayeriſchen Landtags hat dort folgenden
Antrag eingebracht:

„Die Kammer wolle beſchließen, es ſei die kgl. Staats
regierung zu erſuchen, dem gegenwärtig verſammelten Land-
tage einen Geſetzentwurf zur Verſtaatlichung des Kamin-
kehrergewerbes vorzulegen.

Das ging den Kaminkehrermeiſtern im bayeriſchen Schwaben
wider den Strich und unter großem Tamtam wurde eine
Jnnungsverſammlung einberufen, in der nach „energiſchen
Proteſten“ beſchloſſen wurde, folgende Erklärung in der
klerikalen Allgäuer Zeitung zu veröffentlichen

Erklärung.
Die unterm Heutigen (20. Dezember 1903) tagende Kamin

kehrerinnung KemptenAllgäu (Zwangsinnung) erklärt hiedurch,
daß ſie dem vom Landtagsabgeordneten Keidel und der
ganzen ſozialdemokratiſchen Partei gemachten Antrag voll
ſtändig fern ſteht.

Als ob man von ſolchen Querköpfen anderes überhaupt er-
wartet hätte

Klerikale Sittenwächter. g. einer jüngſt in München
abgehaltenen Verſammlung von Buchdruckerprinzipalen, ſo teilt
die Münchener Poſt mit, wurde ein Seitenſtück zu dem fort-
geſetzten Anſtürmen der ultramontanen Abgeordneten im Land-
tage gegen „unſittliche Kunſt- und Literaturerſcheinungen“, na-
mentlich gegen moderne ſatiriſche Jlluſtrationsorgane, mitgeteilt.
Danach erſcheint dort ein illuſtriertes Wochenblatt, das in Bild
und Text zu den „ausgezogenſten ſeiner Art gehört. Dieſes
Blatt wird in einem großen ultramontanen Geſchäft hergeſtellt,
in dem eine der unentwegteſten ultramontanen Tageszeitungen
erſcheint. Auf dem Jmpreſſum (Name der Druckereifirma) er-
ſcheint als Drucker nicht das Geſchäft ſelbſt, ſondern ſchämig
einer ſeiner Angeſtellten

Ein Urteil über die Lehrer findet ſich in der Hannover-
ſchen Schulzeitung in dem Berichte über einen Vortrag
über das Leben und Wirken des Lehrers Wannler. Es wird
dort geſagt:

„Was unſerm Stand ſo viel geſchadet hat und noch ſchadet,
das iſt die Servilität und Schweifwedelei ſo mancher Kollegen,
die den Mollusken gleich: eine Art von Körver iſt noch da,
aber die Knochen fehlen. „Wo iſt Byzanz heißt eine Frage
in den „Modernen Totengeſprächen“. „Ueberall, wo nach eines
Fürſten, Grafen oder hochmögenden Beamten gnädigem Blick
und huldvoller Anrede der Troß ergebenſter Kreaturen ſchmachtet;
wo Männer, jedes Selbſtgefühles bar, vor Untertänigkeit er-
ſterben, keine Meinung und keinen Willen haben wo eine un-
gnädige Miene des Geſtrengen ſchlafloſe Nächte und kummer-
volle Tage verurſacht; wo vor jedem, von welchem ein Vorteil
erwartet werden darf, hündiſch gekrochen wird, da überall iſt
Byzanz.“

Stimmt!
Die Polizei als Hungerſtiller. Aus München-

Gladbach wird geichrieben: Eine eigenartige Polizei-Ver-
ordnung iſt hier erlaſſen worden. Darnach iſt die Ver-
abreichung von Gaben irgendwelcher Art an Haus und
Straßenbettler, die dem Gebenden unbekannt ſind, verboten.
Die Gewährung von Nahrungsmitteln und Kleidungsſtücken
zur Beſeitigung eines augenblicklichen Notſtandes bleibt ſtraf-
los, wenn die Möglichkeit ausgeſchloſſen iſt, daß der Empfänger
jene Gaben in Geld oder Branntwein umſetzen kann. Sonſt
werden Zuwiderhandlungen mit Geldſtrafen von 1 bis 30 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Alſo nicht nur wird der Hunger des Bettelmanns mit dem
Polizeiknüttel zu Boden geſchlagen das iſt ſchon alter
Brauch im Chriſtenſtaat nein, ſogar die chriſtliche Nächſten-
liebe wird p izeiamtlich verboten, indem auch das Geben unter

Strafe geſtllt wird.
à n J

Geschattshaus

Unter anderem empfehle:

ca 6GOO0O Meter
Prima merc. Wascehstoffe,

seidenglänzende, gediegene Qualitäten in
prächtigen Dessins für Blusen u. Costumes,

das Meter 20 Pf.
(regulärer Preis 75 Pf.

Ein grosser Posten

Voiles,
die hervorragendste Neuheit für die bevorstehende

Frnhjahrs Satson
in hochaparten Dessins, Räumungspreisp das Meter 30 P.

Ein grosser Posten

Unterröcke
in allen Stotffartsn und Ausführungen. U. a. empfehle

elegante schwarze

a Satin Unterröcke
mit Flanell gefüttert, Ramn k. 2.25.
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iſt unſerem Kandidaten, Genoſſen Adolf Hoffmann, vow
den Ordnungsparteien der Ex-Jeſuit Graf Hoensbroech als
Kandidat gegenüber geſtellt worden. Der Graf hat nun kürz
lich einen Brief veröffentlichen laſſen, in welchem ſich folgende
Stelle befindet:

„Kann Auguſt Bebel bei geſunden Sinnen daß
die mehr als vierzig Millionen VNichtfozialde-
mokraten ſich ruhig die Hälſe abſchneiden laſ
ſen von drei Millionen Sozialdemokraten
Nach dieſer Leiſtung wird es uns niemand übelnehmen,

wenn wir den Herrn Grafen nicht mehr ernſt nehmen; abge
ſehen davon, daß der Herr auch im Rechnen ſchwach zu ſein
ſcheint, denn drei Millionen ſozialdemokratiſchen Wählern ſtehen
nicht vierzig gegenüber, ſondern ſechs Millionen. Oder rechnet
der Graf Frauen, Kinder, Mütter der Sozialdemokraten lämt-
lich zu den Nichtſozialdemokraten und wollen die erſteren ihren
eignen Kin,dern, Frauen c. nach Hoensbroech die Hälſe ab
ſchneiden

Ueber den ſchweren und dornenreichen Miniſter
beruf gibt die konſervative Schleſiſche Ztg. einige
Aufklärung. Das Blatt klagt darüber, daß auch die Miniſter
ſich in den ſchlimmen Luxus der Großſtadt haben verſtricken
laſſen. „Beinahe den ganzen Winter hindurch, vom Herbſt bis
zum Frühjahr, haben unſere höchſten Staatswürdenträger jeden
Abend ein Diner zu geben oder einzunehmen. Was kommt
denn dabei praktiſch heraus Zwiſchen gleichgiltigen, beliebigen
Nachbarn ſitzt Seine Exzellenz bei Tafel, raucht nachher eine
„Bock“ oder „Upmann“ zum Kaffee und Kognak, äußert huld-
volle Worte, wird umdrängt von Strebern; kann vielleicht
nicht umhin, dort oder hier Berückſichtigung eines Wunſches,
einer Empfehlung zuzuſagen und denkt bei ſich: Wenn ich nur
endlich wieder zu Hauſe wäre. „Wenn nur alle Gäſte fort
wären“, denken auch Hausherr und Hausfrau, denen das „Feſt“unſägliche Koſten, Schererei aller Art gebracht hat. Uber:
der Miniſter mußte eingeladen werden. Und dieſer ſelbſt?
Vormittags hat er durch „Repräſentation“ oft viel Zeit ver
loren. Abends war er auf dem Diner. Nach dieſem, wenn er
ſpät nach Hauſe kommt, iſt er ſelbſtverſtändlich nicht mehr in
der Stimmung, noch beſonders viel und gerade recht eifrig zu
arbeiten, womöglich aus ſich ſelbſt ſchöpferiſche Gedanken zu
entwickein. Er gleicht einem Berliner Börſianer, der jeden
Sommer nach Karlsbad fahren muß, um die ſchlemmeriſchen
Sünden des Winters abzubaden. Er hat Zeit und Kraft, Geiſt
und Stoff nutzlos vergeuden müſſen in „geſellſchaftlichen Ver
pflichtungen“.

Wir werden alſo künftig den Miniſterreden, die nicht von
Arbeit und Geiſt, geſchweige von ſchöpferiſchen Gedanken zeugen,
die mildernden Umſtände der vorabendlichen Dinerveranſtaltun
gen bewilligen müſſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Flensburg der 40 jährige
Schneidergeſelle Waßmann zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Er war von der Ehefrau ſeines Arbeitgebers denun
ziert worden.

Einen revolutionären Anfall hat die Rhein.-Weſtf-
Ztag., das Organ der Kohlenbarone. Es fordert die bürgerlichen
Parteien zur Etatsverweigerung auf, für den Fall, daß
die Regierung nicht gewiſſe Reformen in der Armee durchführt
Kein Heller und Pfennig“ dürfe bis dahin bewilligt werden.

Lange wird dieſe revolutionäre Laune bei dem Kapitaliſten
blatte nicht aushalten.

Mobilmachung zur Treibjagd. Der Vorwärts
Für ein paar Tage ruht das Waffenhandwerk, dachten die
Mannſchaften des in Potsdam ſtehenden Garde-Jägerbataillons,
als ſie ihren Weihnachtsurlaub antraten, um vom Lärm
des Exerzierplatzes die Feiertage im Kreiſe ihrer Angehöri
u verbringen. Doch am dritten Weihnachtstage wurde

Behaglichkeit des Urlaubslebens jäh unterbrochen durch eine
telegraphiſche Order, welche die Gardejäger zu ihrem Truppen
teil zurückrief. Was war geſchehen Galt es, unſeren Platz

Marktplatz

2 u. 3.

erKauf.
ca- 10 000 Meter

Bulgarenstotfe

für Blusen, garantiert echtfarbig, sehr
geschmackvolle Dessins

das Meter 17 Pf.

Ein grosser Posten

Gardinen,
zurückgesetzte Muster, ist zu bisher nicht gekannten
Preisen zum Verkauf gestellt;

65 Pf.das Meter 35 Pf. 50 Pf.
gtatt 65 Pr. ſtatt 90 Pr. Matt M. 1. 15.
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antreten. Mann für Mann wurden ſie mit acht Schrippen
einem Stück Wurſt verproviantiert. Aber nicht in den

Kampf ſollte es gehen, ſondern eine Treibjagd ſtand bevor.
bei der die Söhne des Mars als Treiber dienen ſollten. Vu

plötzlich kam ein Gegenbefehl. Die Jagd war abgeſagt worden,
und Wurſt wurden wieder abgeliefert und die

Soldaten konnten nun den Reſt ihrer Urlaubszeit genießen.
Für viele lohnte es ſich allerdings nicht, in die Heimat zurück
La da der Urlaub nur bis zum Dienstag, den 29. Dez.
währte.

Leutnant Bilſe iſt zur Verbüßung ſeiner Strafe in das
Feſtungsgefängnis Straßburg gebracht worden.

Aus kleinen Garniſonen. Jm Anſchluß an die Mel
dung, daß dem Verleger des Bilſeſchen Romans ſchon ſünf
ähnliche Manuſtkripte angeboten ſeien, ſchreibt der Roſtocker

Anzeiger mit innerer Wut:
„Auch erfahren wir durch Zufall, daß der Verlag von Richard

Sattler, der ja durch das Verbot von Bilſes Roman im Deutſch
land „gezwungen“ iſt, ihn durch ſeinen Wiener Kommiſſionär
über die Grenzen zu ſchmuggeln, alle Anſtrengungen macht, in
der Tat die ganze „einſchlägige Literatur (in jeder Bedeutung
des Wortes zu erwerben. So ſteht er beiſpielsweiſe in Unter
handlung mit dem Autor des Fähnrichromans „Ein Verhäng-
nis“, der ſeinerzeit in den Reichslanden einiges Aufſehen er-
regte, durch den Bankrott der Verlagsanſtalt aber vom Markte
verſchwand, ehe ſich die Staatsanwaltſchaft damit näher be
ſchäftigen konnte. Der noch ſehr jugendliche Verfaſſer, der, wie
nebenher bemerkt ſei, ſoeben in Roſtock ſein Staatsexamen be
ſtanden hat, war ſeinerzeit gezwungen worden, wegen aller-
hand loſer Streiche den Abſchied zu nehmen, und verſuchte,
ſich ſchriftſtelleriſch zu revanchieren. Herr Sattler ſteht im
Begriffe, den Roman aufzukaufen und in eigenen Betrieb zu
nehmen.
Ueberſetzungsrecht in die franzöſiſche Sprache in ſeinen Beſitz

der Sonne zu derteidigen oder gegen den inneren Feind
e n ontag ein alter gehe mußten r

eigene

Er bedingt ſich dabei ausdrücklich, daß auch das

müſſe. Die Betriebſamkeit, die heute ſchon Bilſes
Erfolg in Frankreich wenig patriotiſch ausnutzt, ſcheint ſich alſo
a en ganzen „Literatur“Zweig ausdehnen zu ſollen.

iſt eine alte Geſchichte, daß unſere „Patrioten“ ſich nicht
über die ſkandalöſen Erſcheinungen im Heerweſen entrüſten,
wohl aber über diejenigen, die dieſe Mißſtände zur Sprache
bringen.

Soldatenfelbſtmord. Jn Magdeburg wurde bei den
Schießſtänden die Leiche eines Soldaten der 6. Komp. des
Jnfanterie- Regiments 66 aufgefunden. Neben dem Toten lag
ein abgeſchoſſener Revolver.

Ausland.
Oeſtreich. Die erſte Konferenz ſozialdemokrati-

ſcher Gemeindevertreter von Nieder-Oeſt-
reich, über die wir ſchon kurz berichteten, hat in ihrem
weiteren Verlaufe noch folgende Beſchlüſſe gefaßt: Ueber die
Arbeiterfrage wurde eine Reſolution angenommen, in welcher
von der Gemeinde verlangt wird, ein ſtädtiſches Arbeitsamt
mit Arbeitsvermittelung einzurichten. Die Gemeindeardeiten,
ſowie das Beleuchtungsweſen und die Verkehrsmittel ſind in

Regie zu bringen. Die für die Angeſtellten der Ge-
meinde zu beſtimmenden Löhne ſind mit den Arbeiterorgani-
ſationen des Ortes zu vereinbaren. Bei Vergebung von Ar-
beiten iſt jede Subunternehmung auszuſchließen. Sodann
wurde über das Schulweſen verhandelt und einer Reſolution
zugeſtimmt, in welcher eine gerechte Verleilung der Schullaſten
auf Land und Staat bei einer Entlaſtung der Gemeinde ge-
fordert wird. Ferner wird die Beſeitigung der Ueberfüllung
in den Schulen, die unentgeltliche Verabfolgung von Lehr-
mitteln, die Einführung von Schulbädern und Schulärzten,
ſowie eine anſtändige Beſoldung der Lehrer geſordert. Damit
war die Tagesordnung der Konſerenz erledigt.

Die Wurmkrankheit in Böhmen. Jnſolge
einer Interpellation des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Cingr im

öſtreichiſchen Reichsrat, worin er
Miniſteriums auf die Wurmkrankheit der Bergleute lenkte,

die Aufmerkſamkeit des
ſind

von den böhmiſchen Bergreviſoren Unterſuchungen angeſtellt
worden. Es hat ſich gezeigt, daß eine

Kohlenſchächten durch die Wurmkrankheit verſeucht ſind.
ganze Anzahl von

Wie
der Bericht ſagt, iſt die Krankheit zum erſten Mal im No-
vember 1898 an einem Bergmann konſtatiert worden, der in
Brennberg in Ungarn gearbeitet und nach Böhmen einge
wandert war. Auch ſpäter ſollen die Anſteckungen in den
meiſten Fällen auf aus Ungarn eingewanderte Bergleute zurück

zu führen ſein.
Frankreich. Verhaftet wurden am Mittwoch vier Führer

des Fachvereins der Arbeiter der Nahrungsmittelbranche. Am
Donnerstag wurden die Verhafteten wieder vorläufig aus der
Haft entlaſſen.

Serbien. Ein Attentat gegen Peter? Die Polizei
in Budapeſt brachte in Erfahrung, daß in einem kleinen Kaffee
hauſe, wo die Budapeſter Serben verkehren, ein Attentat gegen
König Peter geplant worden ſei.
wurde benachrichtigt, welcher es auch gelang,

Die ſerbiſche Grenzpolizei
die Verdächtigen

Ziſtics und Petraſevics in dem Augenblick, wo ſie die Grenze
überſchreiten wollten, zu verhaften.
ſchen Polizei übergeben.

Amerika.

Beide wurden der ungari-

Die Rückwanderung von Amerika
nach Europa nimmt immer größere Dimenſionen an. Der
am 3. Dezember von New- York abgefahrene Dampfer La
Tourgine von der franzöſiſchen Linie hatte 1000 Zwiſchen-
deckspaſſagiere an Bord. Unter denen, die zurückbleiben muß-
ten, weil alle Räume des Schiffes beſetzt waren, hätte es bei-
nahe einen Aufruhr gegeben. Der am vorhergegangenen Tage
abgefahrene Dampfer Cedric hatte 1500 Zwiſchendeckspaſſagier
an Bord. Jn den letzten Tagen fuhren allein von New York
über 9900 Zwiſchendeckspaſſagiere ab; die meiſten von ihnen
waren Jtaliener und Slaven.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

ſinventur- Ausverkauf

Damen-Jacketts, Paletots, Capes, Kragen, fertige Damenkleider, Kleiderröcke,
Blusen, Morgenröcke, Matinees, fertige Mädchenkleider, Mäntel u. Jacketts,

Knaben Anzüge und Ueberzieher,
Tuche, Buckskins, Seidenstoffe, Kleid
Spitzen, Spachtelkragen, seidene Bändle
waren, Möhbelstoffe, Teppiche, Portière
Hemdentuche, weisse Leinen, Inlets, Bettzeuge, Tafel-
Wischtücher, Handtücher, fertige weisse Wäscehs, wie Tag-

welche in unseren Schaufenstern und

Frisiermäntel, Nachtjacken u. g.
infolge des lebhaften Weihnachts-Geschäftes etwas unansehnlich geworden sind, werden
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Kinder- Stiefel
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Winter -Schuhwaren
jcht 1020

Filz-Pantoffel, Filz-Hausſchuhe,

W in einfacher und eleganter Ausführung in allen Preislagen W

Schuhwarenhauns V. Haase
Große Ulrichſtraße 37, „Goldenes Schiffchen“.

unter Preis.
Winterware ſpottbillig.

Einige Beiſpiele, woraus
geſetzt ſind.

Teuchern
Großer Räumungs-Verkauf.

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe ich im Räumungs Verkauf meine

Sie erſehen, wie bedeutend die Preiſe herab-

Leder Hausſchuhe
mit warmem Futter für Herren für Herren aus ſchweren Stoffenſonſt 22 Mk. ſonſt 8 Mk. ſonſt 1850 Mk.jetzt 18 Mk. jetzt 5.50 Mk. jetzt 15 Mk.
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Der furchtbare Theaterbrand in Chikego.
Mit einer entſetzlichen Kataſtrophe hat das Jahr 1903 ge-

endet. Der Brand des Jroquois-Theaters übertrifft mit ſeinen
gräßlichen Einzelheiten alle bisherigen Theaterbrände. Ueber
das Unglück liegen folgende genauere Nachrichten vor:

Das Feuer brach am Mittwoch während des zweiten Aktes
der Pantomime Blaubart aus. Als die Flammen auf der
Bühne ſichtbar wurden, erſcholl der Ruf „Feuer“ und es ent-
ſtand eine große Panik. Die Zuſchauer eilten in wilder
Flucht auf die Ausgänge zu, wobei es in den Gängen zu ver
zweifelten Kämpfen kam. Viele Frauen wurden ohnmächtig
und von der Menge niedergetreten. Für die Zuſchauer im
oberſten Range war ein Entkommen unmöglich. Die einen
verbrannten, die andern erſtickten. Die Feuerwehrleute fanden
unter ihnen Tote, die aufrecht zwiſchen den Sitzen ſtanden.
Viele ſprangen noch in den Saal hinunter, wo ſie von den
Flammen erfaßt wurden. Die Feuerwehr ſetzte Leitern bis
an den zweiten Rang, wo ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick
bot,. Die Leichen lagen in Maſſen übereinander. Viele Per-
ſonen in beſinnungsloſem Zuſtande wurden gerettet. Die
meiſten Toten befanden ſich auf der unteren Treppe, die zum
zweiten Rang führte, wo die Leichen zu Dutzenden lagen.
Viele von den Toten ſind junge Frauen von kaum 20 Jahren
und Kinder von 8 bis 10 Jahren. 50 Aerzte und Kranken-
wärter waren ſofort zur Stelle, um den Verunglückten Hilfe
angedeihen zu laſſen.

Nachdem etwa 100 Leichen in die Leichenhäuſer geſchafft
worden waren, mußte man weitere, da kein Platz mehr vor-
handen war, zurückweiſen, obgleich noch unausgeſetzt Leichen
gebracht wurden. Als die Verwirrung aufs höchſte geſtiegen
war, explodierten zwei Gasbehälter und die brennenden Trümmer
wurden gegen den Vorhang geſchleudert. Die erſten Künſtler
konnten ſich retten, litten jedoch furchtbar unter der Kälte, da
ſie nur leicht bekleidet waren und das Thermometer unter Null
geſunken war. Mehrere hervorragende Künſtler werden ver-
mißt. Viele Mitglieder des Chorperſonals ſind verunglückt.
Die größten Verluſte an Menſchenleben waren auf der Galerie
und dem Balkon zu verzeichnen, da die Theaterbeſucher auf
den Treppen dicht eingezwängt waren und nicht vorwärts
kamen.

Die Theaterleitung erklärt, daß der Brand auf der Bühne
leicht hätte gelöſcht werden können, daß aber jemand im Zu-
ſchauerraum Feuer gerufen hätte, wodurch die furchtbare Kata-
ſtrophe eingetreten ſei. Viele Verunglückte, die im erſten Rang
waren, ſtanden noch im Tode aufrecht, da ſie weder vorwärts
noch rückwärts kommen konnten, andere ſprangen ins Parkett,

wo ſie verkohlten.
Die Urſache des Brandes iſt anſcheinend Kurzſchluß bei den

elektriſchen Lichteffekten. Viele Perſonen ſprangen aus den
Fenſtern auf die Straße und brachen Arme und Beine. Die
Feuerwehr rettete viele Perſonen durch Sprungnetze.

Weiter wird gemeldet: Die Szenen, die dem Ausbruche des
uers folgten, ſind unbeſchreiblich. Die Menſchen wurden
weiſe bereits erſtickt, hauſenweife in der ausgebrochenen

Panik niedergetreten, da die Nachdrängenden in wilder Haſt
den Ausgängen zuſtürzten. Die Leichen liegen dutzendweiſe
in den Schauhäuſern, bei den Leichenbeſtattern und auf den
Polizeiſtationen. Sie ſind faſt ganz entkleidet und können in-
folgedeſſen nicht rekognosziert werden, da die Kleider zu Lumpen
zerriſſen oder zu Aſche zerfallen ſind. Die zertretenen Geſichter
ſind nicht zu erkennen. Die Anſichten über die Entſtehungs-
urſache des Feuers widerſprechen einander. Es wird geſagt,
die elektriſche Leitung ſei fehlerhaft geweſen, während die
Leiter des Theaters das Unglück dem Berſten eines Calcium-
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Kleines Feuilleton.
Stadt ßeater.

Der Zigeunerbaron. Operette von Johann Strauß.
Fledermaus und Zigeunerbaron gehören ſeit Jahren zu dem
Repertoir der Feſttage. Und in der Tat ſind dieſe Perlen der
deutſchen Operette wohl geeignet, die Feiertags Stimmung an-
uregen. Die Aufführung des Zigeunerbarons am Neujahrs-
bend gelang bedeutend beſſer als die der Fledermaus, am

2. Weihnachtstage. Herr Gruſelli leiſtete wie ſchon früher
in der Rolle des Zigeunerbarons Vorzügliches. Sekundiert
wurde er diesmal von Fr. von Boer als Zigeunermädchen
Saffi; im Gegenſatz zu der lodernden Leidenſchaft. die andere
Darſtellerinnen in dieſe Rolle legen, führt Fr. v. Boer dieſelbe
mit verhaltener Glut durch, eine Auffaſſung, die ſich recht wohl
aus dem Charakter des verachteten armen Zigeunerkindes recht-
fertigen läßt. Herr Berend als Schwiegervater Zſupan war
geſtern ausgezeichnet disponiert. Das Zuſammenſpiel war recht
gut. Die Aufführung wurde vom zahlreich erſchienenen Publi-
kum ſehr dankbar aufgenommen. E. D.

Das Jahr 1904 iſt ein Schaltjahr und iſt äußerlich als
ſolches daran kenntlich, daß die Jahreszahl durch 4 ohne Reſt
teilbar iſt. Jn dieſem Falle heißt der Quotus 476. die Quer-
ſumme der Jahreszahl, des Dividendus (1 9 4 0 4 iſt
14, die den Quotus 476 ohne Reſt teilt und für den Teil die
Zahl 34 ergibt, deren Querſumme 7, die Jahreszahl 1904
wiederum ohne Reſt teilt. Als eingeſchalteter Tag gilt der
24. Februar, ſo daß dieſer Monat, ſtatt wie gewöhnlich 28, dies-
mal 29 Tage zählt. Wer nun zufällig am 29. Februar „das
Licht der Welt erblickte, kann nach viermaligem Ausſetzen
ſeines wirklichen, außergewöhnlichen Geburtstages, dieſen wieder
einmal mit Fug und Recht feiern. Daß Wechſel mit ein
jähriger Laufzeit, am 29. Februar ausgeſtellt, zu decken ſind,
werden unſere ſämtlichen Handels wie Nichthandelsrichter
natürlich bejahen. Jener Schalttag reſultiert daraus daß
unſere Erde als Planet zum einmaligen Umlauf um ihren Firx-
ſtern, die Sonne, etwas mehr Zeit als 365 Tage braucht und

dieſes Mehr in Stunden, Minuten, Sekunden uſw. in
4 Jahren etwa einen Tag ausmacht. Jn den 365 reſp. 366
Tagen rennt der Mond als Trabant oder Begleiter der Erde
zwölfmal um ſie herum, und markiert dadurch die 12 Monde
oder Monate. Gegenwärtig. zeigt ſich die WMondſichel als
„Z' Schleife zunehmender Mond ſpäter ſehen wir ſie als
A“-Schleife abnehmender Mond. Die Umlaufszeiten der
ſogenannten Himmels-, beſſer Weltallkörper, waren von jeher
Mittel der Zeitteilung. Die älteſten Völker berechneten die Zeit
nach Mondjahren, wie es das bibliſche Pſalmwort: „Du machſt
den Mond, das Jahr danach zu teilen“, unzweideutig beweiſt,
ſo daß Papa Methuſalem mit ſeinen 969 Mondjahren, die rund
80 Sonnenjahren entſprechen, nicht über das natürliche Alter
aller ſeiner Kollegen von der Gattung homa sapiens hinaus
ekommen iſt, was ja durch ein anderes Pſalmwort: „Unſer

Leben währet 70 Jahre und wenn es hoch kommt 80 Jahre“,
einwandsfrei bezeugt wird.

Salle a. 7.. Sonntag den 3

behälters zuſchreiben. Es wurde beim Ausbruch des Feuers
der Verſuch gemacht, den Asbeſtvorhang herabzulaſſen, der ſich
jedoch nur bis zur Hälfte ſenkte, worauf die Flammen unter
ihm hervorſchlugen über die Köpfe der in den Logen ſitzenden
Zuſchauer hinweg bis zum erſten Rang empor. Die dort
ſitzenden Zuſchauer wurden von den Flammen erfaßt und ver-
brannten. Als die Flammen ſich zuerſt zeigten, rief ein Mann
im Hintergrunde des Hauſes „Feuer“, worauf die ganze Zu-
hörerſchaft nach den Türen ſtürzte. Die meiſten Todesfälle er-
eigneten ſich in dem erſten und zweiten Rang. Jn den den
Türen am nächſten liegenden Gängen ſpielten ſich herz-
zerreißende Szenen ab. Die Leichen lagen in jeder nur denk-
baren Stellung da, meiſt halb nackt, die Geſichtszüge vom
Todeskampfe verzerrt.

Um 71 Uhr ſpielten ſich herzzerreißende Szenen am Ein
gang des Theaters ab, wo Eltern nach ihren Kindern jam-
merten. Da die Nachmittags- Vorſtellungen beſonders von jungen
Mädchen beſucht wurden, waren die Mütter in beſonders
großer Zahl herbeigeſtrömt. Die meiſten Mütter erfuhren erſt
ſpät von dem Brande, weil faſt alle bis 6 Uhr in den Ge-
ſchäften waren. Große Scharen von Polizeimannſchaften ſind
aufgeboten, um die Volksmenge von den Ruinen zurückzuhalten.

Die Frankf. Ztg. erhielt folgende Kabelmeldung: Während
das Jroquois-Theater allerdings viele Notausgänge hatte,
waren die meiſten derſelben durch ſchwere eiſerne Türen ver-
ſchloſſen, ſo daß die Verſuche verz eifelter Leute, ſie zu öffnen,
mißlingen mußten. Die Zahl der Toten iſt noch unbeſtimmt.
Der Leichenbeſchauer erklärt, daß ſie 750 erreiche, während
die Polizei etwa 600 annimmt. Jn den Leichenhäuſern liegen
564 Leichen. 313 Menſchen werden noch vermißt, indeſſen
glaubt man, daß unter dieſen viele ſind, die als nicht agnos-
zierte Tote gezählt wurden. Verletzt ſind vielleicht 400, von
denen 130 ſchwere Verletzungen aufweiſen.

Alle Chikagoer Zeitungen verdammen die Baukonſtruktion
des Theaters, namentlich die ungenügende Zahl der Ausgänge,
ſowie die Tatſache, daß viele derſelben geſchloſſen waren.
Ferner ſoll unterſucht werden, warum der Asbeſtvorhang nicht
vollſtändig herabgelaſſen werden konnte.

Jn direkter Nachbarſchaft des Jroquois-Theaters liegt das
Garrick-Theater, in dem während des Brandes ebenfalls ge-
ſpielt wurde. Da nun die Direktion fürchtete, daß infolge des
Feuerlärms ebenfalls eine Panik entſtehen könnte, ließ ſie in
den Zwiſchenakten niemanden aus dem Te ter, ſondern brachte
den beſten Komiker vor den Vorhang, der das Publikum unter-
hielt, während ein Häuſergeviert entfernt Hunderte auf gräß-
liche Weiſe umkamen. Die Zuhörerſchar blieb in Unwiſſenheit
über die Kataſtrophe, bis die Vorſtellung beendet war. Viel
Diebe verſuchten Tote und Sterbende zu berauben.

Nach einer Reuter-Meldung aus Chikago war man auf der
Bühne des Jroquois-Theaters vor Schrecken unfähig, die Löſch-
apparate zu benutzen. Als ein kleines Flammenband erſchien,
wurden die Patentfeuerlöſcher darauf gerichtet, aber ganz ohne
Wirkung. Als man dann den Asbeſtvorhang hinunterließ,
drückte der Luftzug dieſen gegen das Proſzenium, worauf die
Theaterarbeiter den Vorhang auf halber Höhe hängen ließen
und davonliefen. Trotzdem vierzig Ausgänge vorhanden
waren, drängte ſich das Publikum in der Dunkelheit und
dem Rauch nur zu den vier Türen, die es kannte.
Wo Feuerleitern von außen angebracht waren, war der
Zudrang ſo groß, daß viele auf die Straße ſtürzten
und getötet wurden. Eine ſolche Leiter endete fünfzig
Fuß über dem Steinpflaſter einer Gaſſe. Dieſe Leiter war
voll von Frauen. Alles drängte von oben nach und ſtieß die
unterſten hinab. Nachdem ſo zwanzig Perſonen ihr Leben
verloren hatten, brachte man Planken herbei und rettete einige
wenige Perſonen. Die Feuerwehr erreichte die oberſte Galerie
mit Leitern vom Dache aus. Das Theater war ſo voll von
Rauch, daß anfangs nichts zu erkennen war. Als man die
Tür zum Balkon erreicht hatte, rief ein Feuerwehrmann zurück:
„Um Gotteswillen, tretet nicht auf die Geſichter!“ Draußen
waren Leichenplünderer an der Arbeit, die Geldbörſen von den
Toten und Ringe von den Sterbenden nahmen. Ein Dutzend
ſolcher Leute wurde verhaftet.

Die Urſache, daß der Vorhang nicht herabgelaſſen werden
konnte, iſt darin zu ſuchen, daß das Drahtſeil der Seiltänzerin
quer über der Bühne und den Zuſchauerraum geſpannt war.

Der Beſitzer des Chaſe-Theaters in Waſhington wurde ver-
haftet, weil dieſes Thea er keine genügende Sicherheit im Falle
eines Brandes bietet. Der Brandkommiſſar Sturgis erklärte,
die Chikagoer Kataſtrophe könne ſich jederzeit wiederholen, da
faſt alle Theater im Widerſpruch mit den Geſetzen gebaut ſeien
und das Publikum die Behörden in ihrem Beſtreben, die Ge-
ſetze durchzuführen, nicht unterſtütze.

Der Brand in Chikago übertrifft in ſeiner grauſigen Wir-
kung faſt alle Theaterbrände der neueren Zeit, den Brand des
Ringtheaters in Wien im Jahre 1881, wo 450 Perſonen in
dem Zuſchauerraume einen elenden Tod fanden, während der
Kommandeur der Feuerwehr dem Stadtkommandanten anfäng-
lich mit tröſtlicher Ueberzeugung meldete: „Alles gerettet“. Die
Kataſtrophe iſt auch ſchlimmer als der Brand der Komiſchen
Oper in Paris, der ebenfalls mehrere hundert Menſchenleben
vernichtete. Jhr nahe kommt nur der Brand des Karlsruher
Hoftheaters im Jahre 1847, wo infolge der Beſtimmung des
IJntendanten, daß, um eine Panik zu vermeiden, die Mehr-
zahl der Ausgänge geſchloſſen würden, an 700 Perſonen ver-
brannten!

Von anderen großen Theaterbränden während der letzten
100 Jahre, erinnern wir u. a. an die folgenden: Königliches
Schauſpielhaus (Nationaltheater) in Berlin 1817, Royaltheater
in London am 11. April 1826, Königl. Opernhaus in Ber-
lin 1843, Krollſches Etabliſſement in Berlin am 1. Februar
1851, deſſen wir erſt kürzlich in den Erinnerungen eines alten
Berliners gedachten, Opernhaus in Moskau 1853, Stadttheater
in Altong am 28. September 1865, Opernhaus von Cincinnati
am 22. März 1866, Dresdener Hofthater am 21. September
1869, Theater in Barmen am 25. November 1875, Convoy-
Theater in Brooklyn 1876, Staditheater in Nizza 1881,
Theatre comique in Newyork am 23. Dezember 1884, Theater
in Exeter am 5. September 1887, Theater zu Oporto am
20. März 1888 (170 Menſchen verunglückt); dann folgte Je-
katarinoslaw, wo am 20. Januar 1896 ein Zirkusbrand an
50 Opfer forderte, ferner Kwantung in China, wo ein Feuer,
das bei einer Vorſtellung, in einem Tempel entſtand, 320 Per
ſonen hinwegraffte, und ſchließlich die Pariſer Bazarkataſtrophe
an der Rue Jean Goujon (4. Mai 1897), bei der 124 Per-
ſonen umgekommen ſind.

Januar 1904. 15. Jahrg.

Chikago iſt beſonders reich an Brandkataſtrophen. Nach der
Voſſiſchen Zeitung ſind dort ſeit 1851 nicht weniger als 21
Schauſpielhäuſer von den Flammen teilweiſe oder gänzlich ver
nichtet worden, allerdings mit Einſchlaß der ſieben Theater,
die der gewaltigen Brandkataſtrophe vom 8. Oktober 1871 zum
Opfer gefallen ſind. Dieſe Kataſtrophe hat die damals zu
meiſt aus Holzhäuſern beſtehende Stadt faſt völlig zerſtört und
98 000 Perſonen obdachlos gemacht.

S. eKrimmitſchau.
Verboten

wurden wiederum fünf Verſammlungen der Ausgeſperrten,
die nach Schmölln einberufen werden ſollten. Die alten-
burgiſchen Behörden wollen durchaus in das vernichtende, die
ſächſiſchen Behörden treffende Urteil eingeſchloſſen ſein. Die
altenburgiſchen Behörden haben nicht einmal den Schein
zu ihren Gunſten; bei ihnen iſt es einfach Gefälligkeit gegen
über dem ſtärkeren Nachbar. Man rechnet vermutlich in Alten-
burg auf Gegendienſte gleicher Art dei vorkommender Ge-
legenheit.

Die beſte Antwort
auf all' die neuen Liebens würdigkeiten ſeitens der bürgerlichen
Preſſe, des Unternehmertums der ſächſiſchen und altenburgiſchen
Behörden, die zu geben iſt, hat der Tertilarbeiter-
verband gegeben. Er hat den Ausgeſperrten angekündigt, daß

1. die Unterſtützung ſchon jetzt bis Ende Februar ge-
ſichert iſt,

2. daß die Unterſtützungsſätze ab 1. Januar abermals
erhöht werden.
Sehr gut! Die Kämpfenden mögen ſich nur ſo brav wie

bisher zeigen, dann müſſen ſie doch die Sieger bleiben.

Wie es in den Fabriken ausfieht.
Ein Forſter Textilarbeiter trat als „Arbeitswilliger“ in eine

der Fabriken ein. Nach drei Wochen hat man ſeitens der
Fabrikanten auch ihm die „Arbeitswilligkeit“ verleidet. Jn
dieſer Zeit hat er ſtändig unter ſo ſtrenger Kontrolle des
Fabrikanten geſtanden, daß es ihm ſchließlich unerträglich
wurde und er bei paſſender Gelegenheit davonlief. Nicht nur
am Tage hat man die „beſonders nützlichen Elemente“ ſcharf
überwacht, ſondern auch des Nachts, wenn ſie auf Strohſäcken
in einem hierzu hergerichteten Raume der Fabrik ſich von ihrer
arbeitswilligen Tätigkeit ausruhten, war ein Heizer als Auf
paſſer angeſtellt wahrſcheinlich, damit kein böſer Sozi ihnen
im Traume erſcheine. Der Lohn, für den der Mann ſeine
Arbeitsehre verkaufte, war erbärmlich gering. Acht bis
vierzehn Mark erzielten die Arbeitswilligen pro Woche
(vorher waren ihnen 20—-22 Mk. verſprochen worden!). Jn
den Krimmitſchauer Fabriken ſoll es jammervoll ausſehen:
kaum der zehnte Teil aller Stühle iſt be-
ſetzt. Alles iſt in Unordnung und die ungelernten Leute,
die vielfach als Raußreißer eingeſtellt werden, ver der ben
mehr an Maſchinen und Material, als ihre
ganze Arbeit wert iſt. Die Fabrikanten ſind in
verzweifelter Lage, allmählich dämmert wohl auch ihnen die
Erkenntnis, daß es frivoler Uebermut war, ſtatt mit dem alten
tüchtigen Perſonal zu verhandeln, den Kampf mit der geſamten
Arbeiterſchaft aufzunehmen.

Gewerkſchaftliches.
Der Droſchkeukutſcherſtreik dauer fort. Die geſtern

mittag zwiſchen der Lohnkommiſſion der Berliner Droſchken

Verhnndlung im BPrälaten iſt reſultatlos gerlaufen.
Zur Töpferausſperrung. Jn einer in Meißen abge

haltenen Verſammlung der Ofenfabrikanten haben dieſe
beſchloſſen, die Arbeit am Montag, den 4. Januar wieder
aufnehmen zu laſſen.

Halle und Amgegend.
Halle, 2. Januar.

Die Silveſterfeier
wurde auch in Halle in der hergebrachten Weiſe gefeiert:
Glockenläuten, gegenſeitiges Beglückwünſchen, Proſt-Neujahr-
Rufe und was dergleichen Volksgebräuche ſind. Nur glaubten
wir diesmal im allgemeinen eine größere Ruhe auf den
Straßen und Plätzen wie in früheren Jahren zu bemerken.
Die eintönige Silveſterfeier ſtumpft ab. Sie findet keinen
inneren Widerhall mehr. Andere Zeiten, andere Sitten! Man
weiß, daß das Wünſchen eine leere Formel iſt und keinerlei
Vorteil oder Nachteil für den Beglückwünſchten hat. Deshalb
geht man erfreulicherweiſe dazu über, die Zuſendung von Neu
jahrskarten gegenſeitig zu unterlaſſen. Und wir inden das
auch völlig am Platze. Dieſe Ausgaben können beſſer ange
bracht werden, als der Reichspoſtverwaltung zu einem großen
Ueberſchuß und den armen Briefträgern zu einer intenſiven
Mehrarbeit zu verhelfen. Nicht Worte ſondern Taten regieren
die Welt. Darauf legt das internationale organiſierte Proletariat
das Hauptgewicht. Handeln wollen wir, dann finden auch
die weiteſtgehenden Wünſche ihre Erfüllung.

Alſo auf zu Taten im neuen Jahr!

27. November im Volksblatt veröffentlichtes „als
reußen nicht

kutſcher ugd den Vertretern der Droſchkenfuhrherren abgehaltene
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halb freigeſprochen werden. Das Gericht erkannte na kurzer durch vollendete Technik und feine Nüanzierung des Spiels kehr gemeint), und es werde

Beratung auf Freiſprechung, da nicht nachgewieſen ſei,
daß der Angeklagte ſich der Strafbarkeit ſeiner Handlung be

äußerſt lebhaften Beifall.
der Tramps entfeſſelte
auch den Althoffs mit ihrer „Motogrupp

Die tgmiſche Schatten Pantomime bargereg geſtalten. Was mag ſich woh
wiederholt ſtürmiſche Heiterkeit, die „ech

m r Ein vielſeitiger Herr iſt der Humoöriſt Alois Pöſchl, der ſich Stadträte ſeine Gäſte ſein? Die Arbelterſchaft wird
Man fragt ſich allerdings: Warum ſo viel Lärm um ein als Zauberkunſtler, als Bauchredner, als Parodiſt und als tüch- na obiger Leiſtung wiſſen, wie ſie

harmloſes LotterieJnſerat ticher Koupietſänger erweiſt. Seinen Geſang in der drigg halten hat.
machen ihm nicht viele nach. Jn die Alpenluft verſetzt as AufFreigeſprochen treten der Riefer r ge Frl Diwſer de r Stendal. Be 8 nadigung. Zu Anfang vorigen Jahres

e die St ſchult und mehrere der Lieder wurden hr iwurde heute vormittag unſer Kollege Fette von der Anklage, Zußzerſt ſtimmungevoll vorgetragen. Die Gardenias, zwei annten in dem

durch die Boykotterklärung des Hoffmannſchen Lokals Damen und ein Herr, leiſten am Reck und am ſchwebenden,
von einer der Damen im Kniehang gehaltenen Trapez Vor-u treffliches. Die „myſteriöſe Rieſenfußwelle“, auf welche das unter Anklage geſtelit. Am 9. März v. J. wurde er von der

aufmerkſam machte, iſt in der Tat ſehens hieſigen Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
wert Das Bioſfkop bringt diesmal luſtige Bubenſtreiche, die Dieſe Strafe iſt jetzt dem Altm. zu

des aus einem brennenden Hauſe und eine in e ine Geldſtrafe von 1000 M k. umgewandelt.

in Radewell groben Unfug verübt zu haben.

Mit den Aerzte- Forderungen Programm beſonders
beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung der hieſige Verband Rettung eines Kinder Ortskrankenkaſſen. Es war ein Vertrag ausgearbeitet, Eiſenbahnfahrt auf Borneo. Dieſe Ortsbezeichnung kann aber Magdeburg. Ein Soldaten-
welcher ſich den Forderungen der Aerzte nähert; das nicht ſtimmen, denn es gibt auf Borneo, weder hinten noch dem benachbarten Neu-Gattersleben berichtet. Ein Soldat Sch.,

ſeiner Schweſter auf

eihna Dezember in derSonntag wird von Il 15, Uhr Mittagſtunde ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.
großes Frühſchoppen Frei Konzert mit beſonders gewähltem

Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr fin
den zwei große Vorſtellungen des Programms ſtatt.

trifft beſonders zu bezüglich der geforderten Sätze für Konſul- vorne, keine
tationen und Beſuche in der Wohnung der Kranken. Kommen Tannenwälder.
r 9die Aerzte auch den Krankenkaſſen in gleicher Weiſe entgegen, Lt. Am

dann dürfte es ſchwerlich in Halle zu einem Konflikt zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen kommen.Da der Vertrag einige redaktionelle Aenderungen aufweiſt, Das Neujahrsprogramm des Apollo Theaters bietet Barteinachrichten.
ſoll er gedruckt und der Vertragskommiſſion der Aerztekammer des Abwechſelungsreichen und Unterhaltenden vollauf. Da Jnſolge perfönlicher Reibereien mit einzelnen Partei
ſowie ſämtlichen Kaſſenärzten vorgelegt werden. ſind es in erſter Linie Dr. Angelos plaſtiſche Reproduktionen genoſſen in Eharlottenburg hat der dortige Buchdruckereibeſi

Bemerkt ſei noch, daß in der betr. Sitzung zum Delegierten re J der r die Otto Görke eine Broſchüre „in eigener Sache“ veröffentli
ür den am 25. ds. M. in Leipzig ſtattfindenden Krankenkaſſen- durch ihre künſtleriſche Gruppierung und vollendere Wieberg
f vzig ſtattfi für das Auge einen äſthetiſchen Genuß bilden. Der Ausſtattungs-Dreſſurakt tropiſcher Prachtvögel, durch Madame GraziellaKongreß Gen. Maler Heyn beſtimmt wurde.

Die Vorſtandswahl ſoll erſt in der nächſten Sitzung vorge-

die Stimmen ſind gut ge

Programm abgehalten.

vorgeführt, bereitete den

nommen werden. und wirkte durch die pDas indiſche Rä

Die gemäßigte Cervelatwurſt. wohl für die meiſten e
Die Cervelatwurſt, die die bekannte Abordnung unſerer wenn man nicht wutzte. Katßz a ganz harre iHalloren am Neujahrstag den kaiſerlichen Majeſtäten über et vergt der g d n nken iſt W r hat. Görke aus dem Wahlverein und verfaßte die Broſchüre. Erſt

reicht hat, iſt in Rückſicht auf die Schonung der Stimm- dern eigen r re Spubeere re e e zat. jetzt hat er ſich wieder zum Wahlverein gemeldet und die Ein
bänder, die ſich der Kaiſer noch immer auferlegt, milder als e n M eiretene e diekermuttermite

a verſchmäht es,

Schueelandſchaften und auch keine Fichten und der in Deſſau diente und in N. bei
Alſo Geographie ſchwach; aber Programm ſonſt Weihnachtsurlaub war, machte dort am 29.

morgenden

gewöhnlich hergeſtellt worden. Jn ganzen werden 80 Pfund zu betreten und begibt ſich
Wurſt überreicht. Schlächtermeiſter Halke von hier verdankt Volkswirtſcha

t in ch dio Wmitatiſprechend im vorigen Jahre vollzog. haft ſind auch die Jmitatti
trag bringt.
Waldhorn, Baßgeige,

Das re

Anweſenden niedliche Ueberraſchungen
rächtige Ausſtattung recht angenehm.

daß auch hier alles ganz natürlich zu

die ausgetretenen Pfade der Schwiegermutterwitze

Enſemble. Was dann, wenn der Un
m Programm ſteht zu leſen Das

Die Germania hat ein Exemplar der
kommen und druckt einige Kraftſtellen d
von der geſamten Kreisblattpreſſe ihren
Görke war Drucker der ſozialdemokratiſchen Wo

Rätſel“ des Preſtigiditateurs Don Carlos dürfte Laterne. Er ſollte die Partei durch zu hohe Druckpreiſe
ſ zuſchauer ein ungelöſtes Rärſel bleiben, übervorteilt haben. Daraus entſtanden. die Differenzen. Statt

nun die Einſetzung eines Schiedsgerichts zu beantragen,

ſetzung eines Schiedsgerichts veranlaßt.
guf das hohe Gebiet der Politik und ſchüre nicht vor, und da auch der Vorwärts in der Hauptſache

ft. Und wenn man hier nicht zu große Anforde- nur erklärt, der von den bürgerlichen
ſeinen Lieferungen für die Halloren die Ernennung zum Hof- rungen ſtelt, kommt man ſchon auf ſeine Rechnung. Dazu ver J zug ſei entſtellt und aufgebauſcht, ſo können wir nähere An
lieferanten, die der Kaiſer einem Wunſche der Abordnung ent- fügt die Dame über eine angenehme Vortragsweiſe. Meiſter- gaben über die Differenzen und Görkes Beſchwerden nicht

onen verſchiedener Jnſtrumente, wie machen. Der Vorwärts gibt zu,
Gitarre ec., die Leon Rogge zum Vor ſchehen ſein könne, er tue aber durch ſeine Darſtellung anderen
che Auftreten der 6 Poſtillon s nimmtDie Filiale Diemitz des Neuen Konſumvereins, von vornherein für ſie ein. J nicht minder Unrecht.

die mit großem Aplomb und als Konkurrenzunternehmen des beſte deutſche DamenAllgem. Konſumvereins ins Leben gerufen wurde iſt ſanft und lautere Wettbewerb Paxagraph auch auf das Artiſtenfach aus die Sozialdemokraten verdammt ſin
ſelig entſchlafen, da, wie es in einem an die Mitglieder ge gedehnt wird? Herr Buſchmann iſt ein flotter Humoriſt, Geſellſchaft zu leben. Die Kommiſ

richteten Zirkulare heißt, ungünſtige Rentabilität infolge er- muß aber bezüglich derſtä ſicht zunehmender Mitgliederzahl ſeitiger zu Werke gehen, ſo daß derſelbe Stoff in abgeänderter daß die Laterne wegen r Segen Schwierigkeiten
J r r en Es gelingt den Proſa nicht immer wiederkehrt. Der Transformations-Rek-Akt ſcheinen ein eſtellt hat, daß die

g der Jahnke-KompaStahlmännern nichts mehr! Dröſes Velograpi
Pflege heimatlicher Bauweiſe in Sachſen und Thüringen dem zwei große Vorſtellungen
hieſigen Kunſtgewerbe Verein zur Verfügung geſtellten Ab abends 8 Uhr ſtatt. Jnildun Zeichnungen nach der Natur, photographiſche Auf ſämtliche engagierten Kräfte auf, von deuen beſonders der wohl darum handeln, daß einzbildüngen (Zeichnung 9 hte Papageien und Kakadus die Kleinen intereſſieren genug vorkommt, ihren eignen Parteifreunden gegenüber in Be

hauptungen und Urteilen nicht un e Maß zu halten ver
ſtanden haben, das jeder zu verlangen

nahmen und Entwürfe unter Zugrundelegung deſſen, was an Dreſſurakt von
alter Bauweiſe geſund zu nennen iſt) ausgeſtellt. Jedem wird.
Arbeiter der Jntereſſe an der Volkskunde nimmt, kann dieſekoſtenloſe Ausſtellung nur empfohlen werden. Aus den Nachbarkreiſen.Baukommiſſion. Sitzung am Dienstag den 5. Januar geitz. Eine Reiſe durch den Orient. ueber die Hoppe im Alter von 49 Jahren. Schon vor dem Sozialiſtengeſetz
1904, nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer. Tages ſes Thema wird am Dienstag, den 5—*—. Januar der hatte er ſich der Sozialdemokratie ange
ordnung: 1. Bau eines Lager- und Werkſtatt- Gebäudes für

guie erregte allgemeine Bewunderung. ſation des reiſes gedeckt werden und daß die

y wartet wieder mit neuen Aufnahmen tJm Saale der Handwerkerſchule ſind bis zum Zuf. Der Neujahrsmarſch der Hauskapelle leitete die Vor der Brandenb. Ztg. zuwenden mögen.
3. ägli n 11-—1 Uhr die vom Ausſchuß zur g. r i gs in. S Da wir, wie geſagt, Jnhalt und erz. Januar täglich vo ſchuß z ſtellung recht wirkungsvoll ein. Morgen, Sonntag, finden s eigner Anſchauung kennen, wir über dender Nachmittags Vorſtellung treten kein eignes Urteil abzugeben. r der Hauptſache wird es ſich

elne Genoſſen, wie es leider
ſtatt und zwar nachmittags 4 und

Kapitel XIII des Haushalts Planes für 1902 und achbe- an Stelle des Genoſſen Göhre in Mittwe ida-Lim- rats in Groß-Ottersleben und hat
willigung. 3. Reparatur der Kröllwitzer Brücke, 4. Ausbau der wählt iſt, hat imzwiſchen Freiimfelder- und Landsbergerſtraße vrojektierten Jee vurch Prt e
Straße O. 5. Petition betreffend das Grundſtück Ritter jaſſierte, in Bosnien vor die Behörde ſiſtiert zu werden, dieAusweiſung von dort drohte. Er wird ſeine die Sache der Arbeiter vertreten hatte.

in einem Vortra behandeln. Wir erſuchen mußte der Gemaßregelte nach Burg überſiedeln, weil er in
wigp' men t recht ſtarken 8 GroßOttersleben als Sozialdemokrat keine Arbeit mehr erhjielt.

der Verſammlung, die im Reſtaurant Schindler in der Garten Jnfolge der ſeeliſchen Verſtimmungen brach ein altes

ſtraße 17. 6. Endgültige Bewilligung von Mitteln zu Pflaſte-

gebäudes und Ausführung ſonſtiger Arbeiten auf Gasanſtalt J.
S Verſtärkung des Kredits zur Erbauung eines Kanals in der

n ihm mit derrungen und Bürgerſteigherſtellungen. 7. Bau eines Werkſtatt FKeiſeerlebniſſe c.
alſo alle Genoſſen und Geno

verlängerten Talftraße. 9. Vanderwerb in der Wieſenſtraße. ſtraße ſtattfindet.
10. Feſtſetzung des Kapitel XIII zum Kämmerei-Haushaltungs- m. Theißen.
plan für 1904: Abteilung A. Verwaltungskoſten, Abteilung B

r J. 1904.Abteilung B. und F. Kanäle pp. Il Petition betreffend Feſt zahl von g.erung der Vorgartentiefe in der Reilſtraße. 12. Uebernahme von über 50 Perſonen zu verzeichnen.
von Provinzial- Chauſſeeſtrecken. r. Naumburg. Hygieniſcher Schulerlaß. Ein ſehrbologiſcher Garten. Schon mit dem 31. Dezember zu begrüßender Erlaß iſt ſeitens des Regierungspräſidenten be Gerichtsſaal.
gin r den ZJoologiſchen Garten diesmal das Geſchäſtsjahr kannt gegeben worden. Zu Unterrichtazwecken, z. B. beim lle, 31. Dezembu Ende, weil durch Beſchluß der letzten GeneralVerſammlung Entwerfen von Zeichnungen auf andtafeln, wer Halle, 31. Dezember.
as Kalenderjahr als Geſchäſtsjahr gelten ſoll. Wir haben den zuweilen farbige Kreiden verwendet. Neuere Unter- Kleine Chronik. Die Aufwärterin Jda

infolge deſſen in dieſem Jahr nur mit neun Monaten zu rech ſuchungen haben ergeben
nen. Das Geſchäftsreſultat iſt im Vergleich zu derſelben Zeit der menſchlichen Gefund
des Vorjahres recht erfreulich: die Anzahl der wer Tages- gehalt haben.

akarten ſtieg von 178 503 auf 190 224, alſo f

zjeichnen, wenn auch nicht in dem terefer Weiterentwickelung unſeres jungen linternehmens erwünſcht geſetzes vom
wäre. Dagegen e Waren r 83 der von e für per leichviel ob d Angeklagte k b t ei Verweis davn 4 prozentigen Schuldverſchreibungen der Seſen aft, die einzelne Teile an andere Perſonen, gleichvieh gegen oder ngeklagte kam aber mit einem Be apon.
den 4prozentig eben will, verpflichtet iſt, das betreffende Tier Racht vom 31. Oktober bis 1. November hatten dier auf der Straße im

Als der Schutzmann

v A Das Gerich ite beide Ängeklu Tagen in Szene. Abends beabſichtigt iſt. Die n nicht gewerbsmäßiger Abgabe as Gericht verurteilte beide Angeklagten wegen Unſugs zu neſtück Die Reſſe um die Erde in 8 See a die Fäle, in denen infolge un 2 Wochen Haſt und Fiſcher qußerdem wegen Wider

noch immer zum Nennwerte ausgegeben werden, das immer ohne Entgelt, abg
be Vertrauen des Publikums. vor und nachfeſter werde

Preiſen geht Sonntag nachmittag 3' Uhr des Ausſtattungs-

75 Uhr folgt die Repetition der Operette Die Fledermaus. von Fleiſch bezieht ſi

um 12 000 pfiehlt es ſich, ſie nur m
Stück. Auch die Anzahl der Abonnenten hat ganz beträchtlich Kreiderückſtände an den
zugenommen, ebenſo iſt eine n der Aktionäre zu ver- Ein weiterer Erlaß

3. Juni 1900

Sommer vergangenen Jahres eine Intereſſen der Arbeiter vertreten.
1 Hrient unternommen, wobei ihm das Malheur nach dem Steinſetzerſtreik von 18097,

erechtigt iſt.

leiden wieder auf, das dem Braven den Tod gab.
ſiattfend Z n S r Ein de Dresden ſtarb er ein unermüdlich Parteigenoſſe,

b Irü Straßen, 1903 ſtattfand, ergab für den hieſigen Drt eine nwoöhner Tiſchler Guſtav Nitſche im Alter von 7 ahren. Auch ihmGebäude, Abteilung C. Brücken pp., Abteilung D. Straßen C ſt ſomit gegen das Vorjahr ein a weche Tr ger die Genoſſen in trenes h

daß derartige Kreiden ſehr oft einen beſchuldigt, eines Tages während
heit ſchädlichen Arſen- und Blei Ehefrau des Reſtaurateurs Hermann

Wo ſolche Kreiden verwendet werden, em zu haben. Sie gab an, den Ring

2 d Sie en Serben Auguſt d en t Jmäßigten zu laſſen. Die Unterſuchung iſt ſelbſt dann erforderlich, wenn angetrunkenen Zuſtande Ekanea gemacht.ins dem Bureau das Stadtthegtg eiten deine ewerbsmäßige Abgabe von Fleiſch oder ſonſtigen Teilen Rettmann einſchritt, ſoll Fiſcher Widerſtand geleiſtet

mit nach

t

Herr Karl William Büller verabſchiedet ſich am Montag abend vorhergeſehener Umſtände die urſprüngliche Abſicht der aus 83 Monaten Frting t Wegen einer Lappalie
8 iſtrat Reiſen als Regiſtrator ſchließlichen Verwendung des Fleiſches im eigenen Haushalte Hausburſche Max rBe zie za wahre ſelten ne Am Dienstag des Beſiters nicht hat aufrecht erhalten werden können. junge Menſch hatte ein Vorhängeſchloß, das einige Pfennige

In entur
mitglied des Rabatt S par -Vereins-
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94 Leipzigerstrasse

Broſchüre zugeſtellt
araus ab, die natürlich
Leſern vorgeſetzt werd

hochwohllöbl. Auſſichtsbehör
Tage im Jahre amtlich z Ueberarbeit frei-

ricit Den zu
enden Miliär-Urlgubern war
ansfelder Gewerkf gehn

en. u

e* Ju teil wurde. Bergmann iſt, nach ſeiner Aufſorderun werden die Berg und
ja nun

orfe Grütz bei Rathenow 22 Gebäude nieder.

Dieſen Brand fahrläſſigerweiſe dur
verurſacht zu haben, wurde der Ackermann

ch ſeine Unbedachtſamkeit
Schulz aus Grütz

folge im Wege der Gnade

Selbſtmord wird aus

chenſch

Uns liegt die Bro-

Blättern gegebene Aus

daß dem Görke Unrecht ge

Sei das Verfahren einzelner Perſonen
gegen Görke nicht zu billigen, ſo beweiſe das nur, daß eben

in der kapitaliſtiſchen
für die Laterne

Auswahl ſeiner Kouplets etwas viel gibt in der geſtrigen Nummer der Brandenb. Ztg. bekannt,

ulden von der Parte o gani-
Abonnenten ſich

orm der Broſchüre nicht
Streit

Geſtorben iſt in Burg der Parteigenoſſe Steinſetzer Auguſt

ſchloſſen und hat während
eines r Swalgbſchtuß üb Reichstagsabgeordnete Genoſſe Stücklen aus Altenburg im des Geſetzes die Tücken desſelben durch mehrere Prozeſſe koſten

das Pumpwerk II in Halle-Trotha. 2. Finalabſchluß Uber Sozialdemokratiſchen Verein ſprechen. Genoſſe Stücklen, der gelernt. Seit elf Jahren war Hoppe Mitglied des Gemeinde-
als ſolcher treu und feſt die
Sein Lohnherr entließ ihn
bei dem Hoppe als Polier

Vor zwei Jahren

Lungen-
Jn

Höpfner wurde
ihrer Beſchäftigung bei der

hier einen Ring entwendet
aus Verſehen zertreten und

it Vorſicht zu gebrauchen und beſonders beabſichtigt zu haben, denſelben wieder reparieren zu laſſen. Zu
Händen ſogleich ſorgfältig zu entfernen. dieſem Zwecke habe ſie den Ring
bezieht ſich auf Schlachtvieh- und wo er dann von ihrem Bruder ver

aße, wie es im Intereſſe Fleiſchbeſchau, wo unter Bezugnahme auf S 2 des Reichs Umſtand aber, daß die Angeklagte nach dem Ring gefragt
darauf hingewieſen wird, daß jeder, worden iſt und den Beſitz in Abrede

den eigenen Haushalt geſchlachteten Tieren Gericht den der Angeklagten zur Laſt gelegten Diebſtahl. 7
n der

rbeiter

Haus genommen,
ſchenkt worden iſt. Aus dem

geſtellt hat, folgerte das

andes zu
war der

el von hier angezeigt worden.

zVerhauf ſ. Schneider

nern eente C

e

9

3 r 34 x J44 r

mit euen ven rg er Bäckex und Konditore Frteen cheteit Hachtarbeit, welcher h dieß Ueber n ſern er n nditore be gten Arbeiter „erfrenen“, wer
Der hen reitag: Zapfenſtreich, Sonn

ell, Schauſpiel von Fr. v. Schiller. Jn Vor i ſind nun für rdes Theaters. n r e ne 16. Februar, 31. März, 2., 10, t W 20.,re tatt mig zwar nach 21. 29. n Sznnabend vor dem Kirſchf ſ hieß
ellung zu Einh en von mittwoch, 28. September und 15., 16., 17., 18. 19., 20., 21., 22.

40, 20 Pf. Charlotte BirchPfeiffers vieraktiges Schauſpiel Dezember.60.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, wies darauf hin, Die Waiſe von Lowood in Szene während am Abend eindaß der angezogene Paragraph ein vorſätzliches Handein der äußerſt amüſantes Luſtſpiel: Der 70. Geburtstag r erſten Eisleben. Di 4 b lam r ten Eur



E. bGefängnis nd erklärte den Gnadenweg befürworten zu wollen

e r i Se ſich 7 4 Ok-ober in Wohnung de eidergeſe ock, der für iarbeitete, des Danefeledensbruge und der Slilg
gemacht haben. M. hatte für H. einen Ueberzieher angefertigt,und als es zum Bezahlen kam, inſultierten ſie c e

eritragt wurden gegen H. 10 Mk. Geldſtrafe.n er ur Freiſprechung, da der Angeklagte 53 bei dem

r heit n Mocks Wohnung nicht bewußt geweſen iſt, daß er
afbar machte.

tm03ßh3)54

Berlin. Die geſicherte Exiſtenz des deut-en Arbeiters. Weil er ſeiner Frau nicht zur Laſt
allen wollte, machte der 39 Jahre alte Former Rudolf Jaroſ
einem Leben ein Ende. Mann war ſeit längerer Zei
ank und grb eitsunſäpig. Seine Frau mußte für den Lebensunterhalt ſorgen. Als ſie am Dienstag abend nach 8 Uhr

von ihrer Arbeitsſtelle nach Hauſe kam, fand ſie ihren Mann
als Leiche wieder. Er hatte ſich während ihrer Abweſenheit
mit einem Strick am Spiegelhaken erhängt.

Friedland. Eine oſt preußiſche n w.z e it. Neulich wurde im Kreiſe Friedland a All. eine Ho
zeit gefeiert, an der 150 Gäſte teilnahmen. Dieſe verzehrten:
1 Rind, 4 Schweine, 3 Kälber, 5 Schafe, 30 Gänſe, 25 Eua-
ken und 20 Hühner. An Getränfen wurden verbraucht: 5
Tonnen Bier, 30 Liter Rum, 25 Liter Kognak, 20 Liter dä-
niſcher Korn, 100 Flaſchen Wein, 200 Flaſchen Limonade und
Selters, während 15 Kiſten Zigarren das Rauchbedürfnis be
friedigten. ei der dreitägigen Feier ſpielten 10 Muſikanten
zum Tanz auf. Alſo geſchehen in dem Lande, wo die
„notleidenden“ Agrarier unter „geflickten Strohdächern“ hauſen!

Kaſtel. Das Schrapnell als Spielzeug. Die
Kinder der Witwe eines vor zwei Jahren im Jrrenhauſe ver-
ſtorbenen Tagelöhners Möslein ſpielten ſeit längerer Zeit mit
einem Schravnell-Artilleriegeſchoß, ohne daß an ahnte, das
es noch geladen war. er zehn Jahre alte Knabe wollte
Mittwoch abend ein Loch in einen Lederriemen u giegen und
benutzte als Unterlage das Geſchoß. Beim Zuſchlagen mit
dem Hammer erpte biete das Schrapnell und richtete große
Verwüſtung in der Wohnung an. Der Mutter wurde der
Unterleib aufgeriſſen, ſo daß die Därme hervortraten. Dem
dreijehrigen Mädchen drang der größte Teil des Geſchoſſes in
den Körper ein, dem Knaben ſelbſt wurde der rechte Arm zer-
e Die Schwerverletzten wurden nach dem Rochus-Spital
haft wo das Mädchen innerhalb einer Stunde und die

utter heute früh ſtarb.

Kaffeehauſes

Leichen rek

e

Letzte Nachrichten.
Leipzig, 2. Januar. Am Silveſterabend kündigten bei den

Leipziger Krankenkaſſen 231 Aerzte ihr Vertragsverhältnis zum
1. April.

Budapeſt, 2. Januar. Der Ausſchuß der ungariſchen
ſozialdemokratiſchen Partei beſchloß, nächſten Sonntag eine
Monſtre Proteſtverſammlung gegen die Einſtellung der Erſatz
Reſerviſten zu veranſtalten und dieſe Proteſtaktion ins ganze
Land hinauszutreiben.

HierLemberg, 2. Januar. und in anderen Städten
Galiziens tauchen ruſſiſche Agenten auf, die junge Leute für
eine angeblich zu bildende Fremdenlegion anzuwerben ſuchen.
Die Legion ſoll in Oſtaſien Verwenoung finden.

Paris, 2. Jan. Aus St. Etienne wird gemeldet, daß geſtern
ein Attentat auf den Präfekten des Loire- Departements Mascle,

Arbeiter Bölicke S. (Trödel

e e e
e

e i

t d

2. Januar. Nach Meldung ans Wladiwoſtock
hat Admiral exej den Juden den Aufenthalt in Port Arthur
unterſagt. Dieſelben müſſen die Stadt ſofort verlaſſen.

Petersburg, 1. Januar 1904, Donnerstag erweckte hier die

den Zaren in
art wichtig, d
Zaren zuſammenberufen wurde.
in die Nacht hinein, Das Reſultat iſt: Die ruſſiſche Regierung
hält an ihren Hauptbeſchlüſſen feſt; heute ſoll die Antwortnote
nach Japan abgehen.

r eingetroffen der
a

Lage im fernen Oſten die ernſteſten Beſorgniſſe. Vom Statt-
halter Alexejew iſt ein Telegramm von 1000 Worten direkt an

nhalt war der-
ſofort eine Extraſitzung des Miniſterrats beim

ie Sitzung dauerte bis ſpät

Belgrad, 2. Jan. Jn Hofkreiſen behauptet man, daß die

Chikago,
die Schließung aller Theater angeordnet,
ſtimmungen,
gefügt haben.
worden, unter der
ſchiedener Perſonen verſchuldet zu haben.

y die ganze Stadt trauert.
waren die

2. Januar.

Verſuche des Königs, die Verſchwörer vom Hofe zu entfernen,
als vollſtändig geſcheitert zu betrachten ſind. Außer der Aus-
loſung einiger ſubalterner Ordonanzoffizier finden keine Ver-
ſetzungen ſtatt. Die Verſchwörer hätten den König dadurch
eingeſchüchtert, daß ſie drohten, im Falle der Maßregelung Briefe
König Peters zu veröffentlichen, woraus hervorgeht, daß der
König kurz vor dem Königsmord mit den Verſchwörern in
Verkehr geſtanden habe.

Sivpney, 2. Januar. Chamberlain hat die Einladung des
Premierminiſters Deakin, Auſtralien zu beſuchen, abgelehnt,
weil ſeine Anweſenheit in England nilßlicher und eine längere
Abweſenheit unmöglich ſei.

Der Bürgermeiſter der Stadt hat
welche ſich den Be-

betreffend die Sicherheit gegen Feuersgefahr, nicht
Sieben Angeſtellte des Theaters ſind verhaftet

eſchäfte geſchloſſen.

Anſchuldigung, im Gedränge den Tod ver-
Bis jetzt ſind 509

Auch geſtern

Briefkaſten der Redaktion.
K. T. 1. Kann als „unlauterer Wettbewerb beſtraſt werden.

2. Vater ſoll ſich bei Ortsſchulinſpektor beſchweren. Hilft das
nicht, dann werden wir Notiz davon nehmen.

M. F. in A. Was gezahlt iſt,anſchluſſe müſſen übrigens auch in Zukunft
iſt gezahlt.

von
beſitzern bezahlt werden.

A. B. in 3
ledig ſind. 2. Ja.

R

Standes amtliche Nachrichten.

1. Sie ſind wahlberechtigt, auch w
3. Wenden Sie ſich an Jhren Landrat.

Die Haus
den Haus-

enn ſie noch

Halle (Süd, Steinweg 2), 31. Dezember.
Aufgeboten: Arbeiter Hillner r
ſtraße 31 und Kurfürſtenſtraße 9).

Heinicke (Krauſenſtraße 22 und Mo
Fritzſche und Frida Brandt Brunoswarte 32)
ler und Marie Große Burg).

Klempner Fuß

Scheffler (Halle a. S. und Frankleben).
Eheſchließungen 2 i

(Ammendorf und Schloſſerſtraße 4).
Emma Fuchs (Thüringerſtraße, 25
a. D. Kindling und Berta Becker (Ratswerder 11).

Keſſelſchmied

ritzzwinger 13).
war Arbeiter Zieg-Poſtaſſiſtent Kanitz und Klara

und Hanfſack 4).

ind Anna Arndt (Schmied-
und Minna

Arbeiter

Bergmann Walter und Marie Heſſe
Richter und

Steiger

Geboren: Kaufmann Langer T. (Merſeburgerſtraße 147).

burgerſtraße
ſchirrführer

93). Arbeiter Koclejda T.
Bauer S. (Klinik). Bäckermeiſter

4 9 2 c e n e 4 e

Wachtmeiſter Zach
(Lilienſtraße 12). Ge

T. (Merſe-

Fiedler D.

e 4 z

h e n erbefand. Der Attentäter wurde ſofort verhaftet
man vermutet einen Racheakt,

c n S r 4ne a e lr r e e 43 4 m e eeſtet L. V etpere See 8 Wanne
aße 2).

orben Brauer Güttel, 54 J. Stei KaufPaproth Ehefrau, 57 J. (Euſabelhtrante 33 Anng

e

e, 20 J. Mlinith. Tiſchler S.,, 1 J. (Ank
raße 6). Arbeiters Stelzer T., 1 J.h Köni S 9 Mon. (Bä e ecgermraße 2

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 20. Dezember.Aufgeboten Klempner der und Auguſte Zböllich (Gr
Brunnenſtraße 57 und Friedrichſtraße 35).

Eheſchließungen Hilfsbremſer Zieſecke und Anna Hörig
Leſſingſtraße 9). oſtbote Felgentreff und Klara Köhler
(Georgſtraße 3 und Zſchortau).

n Ableſer Lutze S. (Am Kirchtor 27). Handel
mann Müller T. (Eichendorffſtraße 6). Arbeiter Lamprecht
(Kleine Wallſtraße 2).

urgſtraße 38), 31. rHalle (Nord,
Eheſchließungen: Diätar Reichardt und grgnrrte H

Arbeiter Bock und LuiſeGeuterſitz und Große Walſrafe
öttche (Dölauerſtraße 19). etalldreher Lorenz und Jda

Lorenz Streiberſtraße 57 und Angerſtraße 3). chuhmacher
r ind Berta Prüfer (Berlinerſtraße 32 und Händel-
tratze 7).

ßeboren: Wagenführer Siebert T. Genf 24.
Geſchirrführer Jungſch S. (Oppinerſtraße 15). Mauree Hennig
S. (Große Goſenſtraße 1). t

Geſtorben Witwe Schunke, 71
Geſchirrführers Hennig Ehefrau, 55 J.
Amalie Eydner, 73 J. Henriettenſtraße 31).
mann, 77 J. (Talſtraße 25).

(Advokatenweg 17).
abelsbergerſtraße 1).

Arbeiter Groß

Quittung
Für die Krimmitſchauer Tertilarbeiter:

„Halle. a. S. Zur Weiterbeförderung erhalten von den
Tabakarbeitern Delitzſch 8.75, von Arbeitern aus Bockwitz
Kreis Liebenwerda) zweite Rate 6.35, Fabrikarbeiter-Verband
Elſterwerda 3.10, von R. Koßbau -.80, vier Schafkopffpieler

a 60, von einem Alten —.10, Großwiger Maurerball 5.40,
bei Franke, Glauchaerſtraße 2.61, vom Geſangverein Sänger-
chor, geſammelt beim Ausflug in Canena zweite Rate 11.35,
Bruno K. --.50, Alwin K. —.30, Alb. G. 15, Rob. G. -—.50,W. B. .10, Frau Zander 50, Richard W. 30, Glaſer
Schw. 30, Bautechniker Str. —.25, Bäckermeiſter H. —.50,
von der Müllerſchen Hochzeit, Weingärten 6, 2.30, durch Hilſe
Torgau 18.15, ein alter Kriegsveteran 20. gemütliche Skat-
ſpieler bei Emmer B., G. E., L. und S. durch Bartſch 3.
Silveſter- Kränzchen des Vereins deutſcher Schuhmacher in

a. S. 13.226, durch Krauſe vom SchmiedeSkat im Engl.of am Silveſter —-.60, von einem ehemaligen Hallenſer K.

Glattback, weil er ſich zum Skatſpielen Geld borgen
mußte, —-.25, E. D. erſpartes NeujahrsPorto La-, beim
Silveſterball des Kriegervereins Seeben 7.--, von zielbewußten
Skatbrüdern 1.60, von den Gemütlichen in Korbs Reſtaurant
durch Koblitz 11.30, der WurzlSeppl 1.-, von fidelen Bau
arbeitern auf dem Röderberg bei Wetzel 2.85, von Otto Rapp
ſilber und Otto Müller bei einem fidelen Silveſterabend bei
bei der Witwe Deumer, Glauchaerſtraße 19, 9.20, gemütliches
Beiſammenſein der Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel am Sil
veſter 460, Silveſterfeier der Schnippkolonne beim Blauen
durch K. 1.55, G. durch K. 1.-, von einem Dutzend Schneider
und Schneiderinnen vom Neujahrskonzert im Hirſch durch K.
3. Neujahrskartenverkauf bei den Schneiderverbandskollegen
von L. durch K. 12.-, bei Louis Bauer, Gr. Brauhausſtr. am
Biertiſche 3.--, bei Müller, „Schnudelchen, das darfſt du nicht
2.50, vom T etag in der Rebenauerſtreſe 160 70, von
de e zärpert eim Athlet Franke, lauchgerſtraßze 27

ur
durch

gack 2.65, beim Abonnentenſammeln am erſten W
äger-Taucha 7. Stammtiſch bei Streicher 2.20

M. Güldenberg.
Berant wortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Stadt-Theater in Halle g. S.
Direktion M. Riehbards.

Sonntag den 3. Januar 1904
z Uhr: Zu ermäßigten Preiſen.

Die Reiſe um die Erde.
73/2 U. 109. Ab.V. 1. V. Beamtenk. ung.

Die Fledermaus.
Montag 110. Ab.V. 2. V. Beamtenk. ung.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Sonntag den 3. Januar
vormittags von 11 I Uhr:
Gr. Prühschoppeu-Preikonzrrt.

Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr.
2 große Vorſtellungen

Letztes tat S des brillantenDer Kegiſtrator auf Beiſen. Neuſahrs-Programms
Dienstag: Silvana. Die rühmlichſt bekannte

ren Se7 Damen, 3 Herren.Neues Theater Das beſte exiſtierende TirolerGe-
Direktion E. M. Mauthner ſangs- und Tanz-Enſemble.

Sonntag 3. Jannar nachm. 4 Uhr: The Original- Althorts
Volks Vorſtell. 60, 40, 20 Pf. m. ihrer neueſt. exze itr. Kombination:

Die Weiſe von Lowood.
Abds. 85. Novität! Zum 1. Male

Der 70. Geburtstag.
Montag: Der 70. Geburtstag.

Restaur. R. Wagner,
Zeitz, Voigtſtraße.

Zum Jahreswechsel
bringen allen ihren werten Gäſten die
herzl. Giückwünsche

R. Wagner und Frau-

die herzl. hlückwünsche
zum Jahreswechsel

ſendet allen ihren werten Gäſten

Zeitz. Obto

myſteriöſe Rieſen

Grottenzauber,
Nixen.

Thee VFramps-

Födigeh u. Frau.
BPrachtvolle Serie leb. Rhotegrhh,

Die muſikaliſche Motopuppe
es Gardenias

mit ihrem ſenſationellen fliegenden
Luftakt auf der Bühne, u. a. Die

fußwelle.
ile. Vvette de Lanbes

wunderbarer Phantaſie Akt:
m Reiche der

Jm Reiche der Feen.
s Perſ.

Gr. humor. Schatten-Pantomime.
Brotbers Artons.

Luft-Balance-Akt.
Alois Pöso hl

OriginalHumoriſt und Parodiſt
mit nurſelbſtverfaßt. brill. Repertoir.
Frl. Lies“l, Xylophon-Virtuoſin.

American Rioseope.

zer Rehraus
hat heute begonnen-

Grosse U
7 t e

e eW

z 2 53 K.e e 58 r vanr 2 V
u

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Sonntag den 3. Jan. nachm.
4 Uhr und abends 8 Uhr:

2 grosse Vorstellungen
des völlig neuen glänzenden

Januar Programm.
plaſtiſche ReDr. Angelos a

Skulpturwerke der antiken u. mod.
Kunſt. Einzig exiſtierende, durch
Fachautoritäten als hervorragende

Kunſtnummer bezeichnet.
G. u. A. Graziellas er t
ſtattungeDreſſurgtttreng ghwös
6 Postillong, Gef a a Tan en

The Johnke-Gompagnie,
großer Transformations Reck-Akt.

on Carles, et5 tateur und
Flluſioniſt m. ſeiner geheimnisvollen

unerklärlichen Kregtion
„Das indiſche Rätſel“.

Lotte Sebus, br. Vortr.-Soubr.
Emil Ruschmann, Humoriſt m.

nur ſelbſtverfaßtem Repertoirx.
Leon Roggeé, Muſikal-Parodiſt u.

r

röses Velograph,
aktuelle lebende Photographien.

Iräch

Fpoilo- Theater.

K e

55

J 4
4

4

Srasse.

Sonntag den 3. Jannar
bis vorm. 11 Uhr: Erwachſene 30 Pf.

Verb. deutſcher Vergarbeiter

Zoolog. Garten Co e re
Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf. Verſammlung

in Kampfes Restaurant
Tagesordnung: I. Bericht

für 1903. Wahl des 1. Bevollmächtigten.

Die deutschen Alpen etc.

Geſchäftliches. Verſchiedenes.
Kinder 20 Pf.Nachmittags von Uhr an

gr. Konzert.
Welt Panorama, atte

Streckau.
Gasihof Glück auf!

Sonntag den 3. Jannar
Großer

wozu freundlichſt einladet
Freitanz

ib Zunmsehn.

Roter Adier, Trotha.
Sonntag den 3. Jan. von nachm. 4 Uhr

öffentlicher Ball. en
Wohn un

tällen,

Veil 9*9chen-Parfüm
in Flaſchen und ausgewogen.

Otto Kramer, PDrogerie,
9 Mittelwache 9.

Daſelbſt Handleiterwagen in
Größen zu billigſten Preiſen zu ver
kaufen. Wörmlitz, Anger 75.

Wohnungen mit GaOsendorf. n v tzu vermieten. Näheres im Neubau da.

e e e



zum Teil bis unter der Hälfte des früheren Wertes.

Kleiderztoffe,
Zlusen, Zar

Paul Lp

reidenstoſſe, Hammete, Was

chente, Schürze
RBESTE u. Roben Knappen Masses zu spottbilligen

pers, alle a. 5. Gr. Ulrichstr. 1375.
Die Preise in meinem Schaufenster bitte ich zu beachten.

rosse Posten

Sozialdemokratiſcher Verein Zeit.
Dienstag den 5. Januar abends S Uhr in Schindlers Reſtaurant,

Gartenſtraße,

VersammIung-Tagesordnung Vortrag des Reichstage an gearegten r r
Jeſchäftliches u. Verſchied.Alenbarg über: „Eine Reiſe durch den Orient.“ eSämmtliche ausſtehenden Sammelliſten müſſen, wenn auch leer, in dieſer

Verſammlung abgegeben werden, damit die Jahresabrechnung erfolgen kann
und andere Liſten zur Ausgabe gelangen können die einen anderen Kopf

haben. Alle Mitglieder werden um ihr Kommen erſucht Gäſte und Frauen

ſind willkommen. Der Vorſtand.

Maler.
WDienstag den 5. Jan. abends S Uhr bei Streicher, Kl. Klausſtr. 7,

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung 1. Die zukünftigen Kämpfe der Gewerkſchaften.

Referent: Genoſſe Albrecht. 2. Verſchiedenes.Ein jeder Kollege muß erſcheinen. Der Vorſtand.
olzarbeiter Verband Haſſe a. S.
Dienstag den 5. Jannar abends Uhr im Weißen Roß

GeiſtſtraßeMitglieder Verſammlung

Tagesordnung 1. Abrechnung vom Weihnachts Ver-
nügen. 2. Wahl eines Bezirkskaſſierers. 3. Werkſtattangelegen-

heiten. 4. Verſchiedenes.Die Kollegen werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.
Sie Srtsverwaltung-

rWir ſuchen für die Volksverſicherung an allen
D) Plätzen der Regierungs-Bezirke Merſeburg und Erfurt geeignete Agenten

bei hohen, feſten Proviſionen. Bei guten Leiſtungen auf Wunſch event.

ſpäter feſte Anſtellung.Herren mit ausgedehnter Bekanntſchaft und denen an gutem Neben-
D) verdienſt gelegen iſt, belieben Adreſſen einzureichen an die

General-Agentur der Vrania“ in Halle S.,
S Blumenfſtraße 12

Hunnuxhalftugä Bot chz
von Langguth. Preis 1 Mk.

Motto: Erwerben macht es nicht allein,
Muß 's Sparen auch verſtehn!
Und klüglich alles teilen ein,
Wenn alles gut ſoll gehn.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung.
Honigkuchenbruch r Magerkeit, o

ſoweit Vorrat reicht, empfiehlt billigſt Sehone volle körperformen dureb
unser orientalisches Kraftpulver, preis-

Karl Tornow, gekrönt goldene Nedaillen, Paris 1900,

Leipzigerſtraſze 82.
Hamburg 1901, Berlin 1903. in 6--8

e 77

Preis 1 Mk.

tiert unschädlich. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsan weisung
2 Mk. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto.

HAygienisehes Institut
D. Franz Steiner Co.Berlin 319. Königgrätzerstrasse 78.

Lager inöheln aller Art j Wie bekannt hochfein im Geſchmag.
i Wirtſchaf Für Wiederverkäufer billigſte Preiſe.de n ach außerhalb prompteſter Verſand.

pfehlende Erinnerung. Garantie für ich-ſolide Nisgetrognete Ware h Richard Kannegiesser,
Obſthandlung Unterberg

Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-

Gar Phrist, Teuchern 2

Möbellager-
Oſterſtrafze 1, Eing. Ecke rer
bringt hiermit ſein vergr ßertes

bei prompteſter Bedienung.

Brüderſtraße 11.

Salle a. S.

Die

zu Anzügen,
mehrere 1000 Meter Reſte in

Kauſharns
-7/r22——SJ„.. VBÖttkèrkxèS

T

Vrima
Briketts u. Presssteine

in heizkräftiger Qualität
offerieren frei Gelaß zu ebener Erde oder Keller,

Briketts pro Zentner 65 Pf-
reß;ſteine pro 1000 Stück 12.50 Mk.

Halleſches Kahlenwertk,

Hoſen, Damenkleidern pa

II. ilcam. Leiyzigerſtr 87

nhuchhynndl

u, Jücher.

chstoffe, Unterröcke

Preisen.

r

Telephon 782.

allen Farben

Ranges-

ung
empfiehlt ſich zur Lieferung aller Modenzeitungen, als

Große Modenwelt
Kkeine Modenwelt

Kindergarderob
Die Wodenwelt

Wäſche- Zeitung

Pariſer Moden!

MWode und Haus
Elegante MWode

Wiener Moden!
Frauenſſeiß

Deutſche MWodenzeitung
Blatt der Hausfrau

Häusſicher Ratgeber etc.

Restaurant Zolhaus
eiſe t reelle Bedienung

Sinne Einkauf ter Srautlente. r e renu rautlente. Werkzeuge rhentune, mir beſte
Papier- und Pappenabſalle Qualitäten, empfiehlt

kaufen jeden Poſten

Gäſten und Freunden ein

ider Mexrſeburger-Ki. Brauhausſtr. 20. Fani Schneider, e H. Schreuer u-
Verlag und für die Inſerate verantworklich: Auguſt Groß.

Mangsfelderſtrafßze 9.
Zum Jahreswechſel allen lieben

Prosit Neujahr

Rerzl.

Geiſtſtraße
s

nventur-Möbel Ausverkauf.
Neue Nähmaschinen 45 Mx.

Sofas von 25 Mk. an
faz 48eiderschränke 19

9Vertikows v 30
rTische 3, Stühle 2 Spiegel 3 M.

n u von 10 A. an
atzen v Wbeten.Xüchenmödel ſtaunend billig

S. Rosenberg
21 (Volksblatt).

Zeitz
hlückwunsch

zum Jahreswechsel
ſendet ſeinen werten Kunden, Gönnern
und BekanntenFrau Julius Hofmann, Gaſthof z. Löwen.

Soeben erſchienen:

Die Arbeit.
Silpeſter-Zeitung 1903.
Reich illuſtriert. Preis 10 Pfg.

Zu beziehen d. alle Austräger u. die
Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.
Erprobtes Rustenmittel

iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johanneshbeersaft.

Karl Krütgen,
UniverſalDroguerie,

D V Merſeburgerſtraße.
Meiner werten Kundſchaft, Freunden

und Bekannten die
herzl. Glückwünsche

zum Jahreswechsel!
Otto Lohnse, Barbier und Friſeur,

Weißenfels, Leipzigerſtraße 35.
Wünſche meiner werten Kundſchaft
von Streckan und Umg. ein
unt. I. frohes Menn

wert Edel u. Prau, Strecan
Konsumverein für Dieskau

und Umgegend
einger. Genoſſenſchaft m. b. Haftpfl.

ir ſuchen zum 15. Jan. 1904 eine
2. Verkäuferin. Vorſtellung nötig
bei F. Gitteol. Zwintſchöna.

S alte Arbeiter- Anzüge
v in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
5 W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Soeben erſchienen
Arbeiter RotizKalender

1904.
Preis 60 Pfg.

Beſtellungen nehmen entgegen alleAusträger ſowie

Die Volksbuchhandlung.
Ciſttraß 21.

Todesanzeige-Heute morgen 4/2 Uhr entſchlief nach
langem er Leiden unſer lie
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel
Max im 18. Lebensjahre

Die tieftrauernde Familie Pa.
Danksagung-

Für die vielen W der Teil-
nahme bei dem Begräbnis unſerer
lieben Tochter

Emma Denkewitz
ſowie für den reichen Blumenſchmus
unſeren innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Frieär. Denkewite und Famte,

Drug der Halleſchen Genoſſenſchaſis Buchdrugerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S.

9
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